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N34. Halle, Sonnabend den 9. Februar. [Mit Beilagen. 1878.

Der Tod des Papſtes
iſt, nachdem in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
in ſeinem Befinden die größte Verſchlimmerung
eingetreten und derſelbe die heiligen Sacramente em
pfangen, im Laufe des letzteren Tages erfolgt. Das uns
darüber geſtern ſpät Abends zugegangene Telegramm
lautet

Nom, d. 7. Februar. Papſt Pius iſt
heute Nachmittag 3 Uhr geſtorben. Das Con-
clave tritt ſofort zuſammen.

Die deutſche Thronrede.
Ueber die Aufnahme, welche die deutſche Thron

rede in ihrer auf die auswärtige Politik bezüglichen
Stelle im Auslande gefunden hat, liegen bis jetzt

folgende telegraphiſche Meldungen vor:
Wien, d, 7. Februar. Die Blätter beſprechen die

Thronrede zur Eröffnung des deutſchen Reichstages. Das
„Fremdenblatt“ meint, dieſelbe biete keinen Anhaltspunkt
dafür, daß die deutſche Politik aus ihrer ſeitherigen Re
ſerve herauszutreten gedenke. Die „Deutſche Zeitung“
erblickt in dem Hinweis der Thronrede auf die Konſtan
tinopeler Conferenz eine Mahnung an die Petersburger
Regierung, nüchtern und mäßig zu den Friedensverhand
lungen zu ſchreiten. Die Thronrede vindicire den Mäch-
ten das Recht, die von der Conferenz aufgeſtellten Beding-
ungen wieder zu Ehren zu bringen. Die „Preſſe“ ſagt,
die Darlegung des politiſchen Standpunktes in der Thron
rede wirke frappirend durch Einfachheit und Objfjectivität.
Nur das könne man mit Beſtimmtheit herausleſen, daß
Deutſchland an den Grundſätzen der Konſtantinopeler
Conferenz feſtzuhalten gedenke. Das Blatt iſt überzeugt,
der Einfluß Deutſchlands werde ſich ungeachtet aller ſchein-
baren Objectivität im Sinne einer mäßigenden und ver-
mittelnden Politik geltend machen.

London d. 7. Fekruar. Die „Times“ hebt bei
Beſprechung der bei Eröffnung des deutſchen Reichstags
gehaltenen Thronrede hervor, dieſelbe bekunde in Bezug
auf die Orientfrage den feſten Entſchluß eines Monarchen,
deſſen Macht bei jedem europäiſchen Conflicte jetzt ſelbſt
diejenige Rußlands überträfe und der bei den ſchwebenden
Unterhandlungen ein ſehr bedeutendes, wenn nicht ein
entſcheidendes Gewicht in die Waagſchale zu werfen ver
möge. Es könne demnach mit Befriedigung bemerkt
werden, daß der deutſche Kaiſer extremen Anſchauungen
keinen Vorſchub leiſte und, da der Kaiſer wahrſcheinlich
beſſere Mittel habe, als irgendwer anders in Europa, den
Charakter des ſchließlichen Friedensprogramms Rußlands

zu kennen und zu beurtheilen ob daſſelbe für die euro
päiſchen Mächte annehmbar ſein dürfte, ſo ſeien die fried-
lichen Verſicherungen deſſelben eine ſolide Thatſache, auf
welche man bauen könne. Wenn Rußland nach einer
Stellung im Oſten Europas trachten ſollte, durch welche
die Jntereſſen Oeſterreichs und Deutſchlands geſchädigt
würden, ſo werde ein Wort des deutſchen Kaiſers ge-
nügen, um Rußland Mäßigung aufzulegen.

Paris, d. 6. Februar. Die mit begreiflicher Span
nung hier erwartete deutſche Thronrede hat einen überaus
günſtigen Eindruck gemacht und die Hoffnung auf ein
wirkliches Zuſtandekommen des Friedens bedeutend erhöht.
Hier iſt eben die öffentliche Meinung überzeugt, daß,
wenn Deutſchland will, der Frieden geſichert ſei. Die
fünfprozentige franzöſiſche Rente ſtieg nach dem Eintreffen
der Thronrede um ſechzig Centimes.

Orientaliſche Angelegenheiten.
London, de 6. Februar. Der Correſpondent der

„Daily news“ in Adrianopel hat am 28. Januar eine
Unterredung mit Server Paſcha gehabt, in der letzterer er
klärter, die Türkei ſei durch das Verſprechen engliſcher
Unterſtützung irregeleitet und ermuntert worden, den
Kampf fortzuſetzen. Namentlich hätten Lord Beaconsfield
und Layard die Pforte in jenem falſchen Glauben beſtärkt.
Er (Server Paſcha) werde die hierauf bezüglichen Beweis-
documente veröffentlichen. Schließlich erklärte Server
Paſcha, er acceptire nun die ruſſiſche Politik und Allianz.

London, d. 7. Februar. Unterhaus. Schatzkanzler
Northcote antwortete auf eine Anfrage Lord Hartington's,
die Ruſſen ſeien bis auf eine Entfernung von etwa 30
engliſchen Meilen von Konſtantinopel vorgerückt und die
Türken ſeien gezwungen geweſen, ſich zurückzuziehen. Es
möge das vielleicht den Bedingungen des Waffenſtillſtandes
entſprechen, obſchon die Türken vorgäben, überraſcht zu
ſein. Die engliſche Regierung habe heute mit dem Hin
weiſe auf das Verſprechen Kaiſer Alexander's, daß er Kon
ſtantinopel nur im äußerſten Nothfalle beſetzen wolle, um
Aufklärungen in Petersburg nachgeſucht.

Ueber den Conferenzvorſchlag
bringt ein Telegramm folgende Mittheilung:

Wien, d. 7. Februar. Die Antwort der Signatar
mächte auf die dieſſeitige Conferenzeinladung liegt allſeitig
vor. Alle Mächte ſtimmen zu. Rußland zieht einen Ort
in einem politiſch unbetheiligten Lande vor. Die Aeußerung
Rußlands giebt zu Bedenken keinen Anlaß. Die Ver
ſtändigung über die Conferenz wird, nachdem die Conferenz
angenommen iſt, kaum Schwierigkeiten bieten. Oeſterreich
hatte Wien vorgeſchlagen, weil es mit der Aufforderung
zur Conferenz ſelbſt ſofort den Ort bezeichnen wollte, wo
die Bevollmächtigten gern geſehene Gäſte wären.

Der Einmarſch der Nuſſen in Konſtantinopel,
welcher nach einer Londoner Nachricht (ſ. geſtr. 1. Beil.
unſ. Bl.) erfolgt ſein ſollte findet den nachſtehenden tele-
graphiſchen Mittheilungen zufolge keine Beſtätigung.
Dieſelben lauten:

Berlin, d. 7. Februar, Abends 6 Uhr. Ueber das
Gerücht von dem Einmarſch der Ruſſen in Konſtantinopel
liegt bis jetzt hier keinerlei Beſtätigung in diplomatiſchen
und ſonſtigen Kreiſen vor.

London, d. 7. Februar. Nach einer Mittheilung
des „Reuter'ſchen Bureaus“ war über die Nachricht der
Morgenblätter von dem Einmarſch der ruſſiſchen Truppen
in Konſtantinopel bis Vormittags 11 Uhr weder dem
ruſſiſchen noch dem türkiſchen Botſchafter irgend welche
Beſtätigung zugegangen.

Nachmittags 3 Uhr 20 Minuten. Auch bis jetzt ging
keinerlei amtliche Beſtätigung des Zeitungsgerüchts von
dem Einmarſch der Ruſſen in Konſtantinopel ein.

Petersburg, d. 7. Februar. Auf die hierher ge
richtete Anfrage, ob und wann der von Londoner Blättern
gemeldete Einzug der ruſſiſchen Truppen in Konſtantinopel
erfolgt ſei, kann nur erwidert werden, daß der Einzug
nicht erfolgt iſt und die betreffende Meldung der Blätter
eine Erdichtung iſt.

Zum griechiſch türkiſchen Conflict.
Athen, d. 6. Februar. Trotz der Aufforderung der

Vertreter der fremden Mächte, den griechiſchen Truppen
zu befehlen, ihren Weitermarſch einzuſtellen, dauern die
militäriſchen Vorbereitungen und die militäriſchen Beweg-
ungen zu Lande und zu Waſſer fort.

ien, d. 7. Februar. Der „Polit. Korreſp.“ wird
in einer Meldung aus Athen beſtätigt, daß die dortigen
Geſandten der Regierung gerathen hätten, die Armee aus
Theſſalien zurückzuziehen, indem von denſelben gleichzeitig
die Sicherheit der chriſtlichen Bevölkerung garantirt
worden ſei. Die Regierung werde die Kammer darüber
konſultiren. Ferner wird derſelben aus Athen gemeldet
Die Zahl der zur Zeit jenſeits der Grenze befindlichen
griechiſchen Truppen und Milizen beträgt 18,000 Mann.
Ein Theil der mobilen Nationalgarde marſchirt nach Athen,
nach dem Piräus und nach Megara. Nach dem Bekannt-
werden der Landung von türkiſchen Truppen in Volo hat
die Regierung den Abmarſch von Freiwilligen ſiſtirt, da
ſie derſelben zum Schutze Athens bedarf. Der türkiſche
Geſandte hat ſeine Abreiſe verſchoben.

Felegraphiſche Hepeſchen.
München, d. 7. Februar. Von den Abgg. Freitag

und Kopp wurde in der heutigen Sitzung der zweiten

Zum Gedächtniß Pius des Neunten.

Von Karl Storch.
Als im Sommer 1846 das puäpſtliche Conclave ſeine

Schlußſitzung hielt und endgültig über die Perſon des neuen
Papſtes entſchied, wandte ſich der Erzbiſchof von Jmola
abſeits und verhüllte ſein Haupt. Und als nun der Menſchen
menge, welche ungeduldig auf dem weiten Platze vor dem
Vaticane auf und ab wogte, der Name des erwählten
Kirchenfürſten verkündet wurde, da weinte derſelbe Mann
laut und bitterlich. Sein weiches Gemüth war rein von dem
Durſte nach äußerem Glanze, ſein Zartgefühl, ſein ängſt-
liches Gewiſſen dem ein weiblich ſchwärmeriſcher Zug roman
tiſcher Sentimentalität beigegeben war, bebten zurück vor
dem Glanze und der Macht, mit denen man nun ſein
Haupt umgeben wollte. Er weinte und dieſe Empfin
dung war bei dem Erzbiſchofe Cardinal Maſtai Feretti
ſicherlich keine Affectation.

Von Haus aus ein ſanfter, edler Character, war er
ganz dazu angethan, in einem ſtillen, eng umfriedeten Wir-
kungskreiſe Glück zu ſpenden und Glück zu empfangen. Wer
ihn geſehen hat, wie er in ſeinen jungen Jahren die Cholera-
kranken tröſtete und erquickte, da, wo die muthigſten Aerzte
aus Neapel geflohen waren; wie er Wittwen und Waiſen
leiblichen, wie geiſtlichen Troſt ſpendete, als ein Erdbeben
das ſüdamerikaniſche Santiago unter Schutt und Trüm-
mern begraben hatte; wie er in den Pampas der argentiniſchen
Conföderation unter Entbehrungen aller Art immer noch Hülfe
zu ſchaffen wußte für das manigfache Elend, das ihm ent-
gegentrat wer das von ihm gehört oder geſehen hat, der
weiß, daß echte ſeelſorgeriſche Thätigkeit für den milden, edel-
ſinnigen Maſt ai ein beglückender Wirkungskreis geweſen
wäre. „Statt deſſen erhob man ihn auf eine Stelle, die ihn
mit dem Beſten, was er in ſich trug, mit ſeinem Gemüthe,
entzweite und ihn ſo am Ende innerlich aushöhlen und er
ſchlaffen mußte.“ Denn das iſt wahr: ein ſolches Gemüth

war nicht für die Politik, nicht für die harte und ſchwere
Arbeit des Verſtandes und der Thatkraft geſchaffen. Am
Papſtthum und am Kirchenſtaate iſt ſein Beſtes zu Grunde
gegangen die inneren unlösbaren Widerſprüche ſeines Doppel-
berufes und ſeiner Neigung haben ihn aufgerieben. Es war
ein Unglück für Maſtai Feretti, daß die Wahl auf ihn
fiel, er war viel zu ſehr Patriot und Menſchenfreund,
als daß er ſeine hohen Jntentionen mit den ſtrengen Pflichten
eines Hierarchen vereinigen konnte. Daran ſcheiterte ſeine
Regierung, daran hat er ſich ſelbſt verblutet.

Giovanni Maria Maſtai Ferretti wurde geboren
zu Sinigaglia am Ufer des Adriatiſchen Meeres, d. 13. Mai
1792; ſeine Familie gehört zum Adel und beſaß einen ge
gewiſſen Grad von Reichthum. Mit elf Jahren wurde der
Knabe nach Volterra geſchickt, wo damals ein Jeſuitencollegium
unter dem Pater Jnghierami blühte. Zunächſt waren die
Lehrer weniger zufrieden mit ihrem Zögling aus den Marken;
Giovanni Maria bewies nämlich weder Talent noch Neigung
zu irgend einer Specialität. Er war aufmerkſam, nicht un
fleißig, aber mehr aus Reſpect und Pietät als aus ernſtlicher
Wißbegierde. Er war im Grunde von mittelmäßigen Geiſtes
gaben, ſchlicht, unentſchloſſen, wie er es immer geblieben iſt.
Mit 17 Jahren bekam er obendrein die erſten epileptiſchen
Zufälle, die ihn nöthigten, das Colleg zu verlaſſen. Seine
Carrière ſchien gebrochen zu ſein. Die Aerzte ſchickten ihn
nach Sinigaglia in den Schooß ſeiner Familie zurück, wo
ihm ein ſorgfältiger Müſſiggang auferlegt ward. Demſelben
entzog er ſich erſt wieder, um Soldat zu werden und
nur ſein ſchon angedeutetes Körpergebrechen war Schuld,
daß er nicht als Offizier in der Armee des Königs von
Neapel, wonach er ſtrebte, angenommen wurde. Statt deſſen
wurde er nun Prieſter und wirkte zuerſt am Hoſpiz Tata
Giovanni als Erzieher von Waiſenknaben; dann wurde er
Kanonikus und ging als päpſtlicher Abgeſandter und Miſſio-
nar auf einige Zeit nach Südamerika. Nach ſeiner Rückkehr
avancirte er ſchnell zum Erzbiſchof von Spoleto, aber der

Aufruhr von 1831 und ſeine faſt nur paſſive Betheiligung
daran brachte ihm einen kleinen Rückſchritt: er ward einfacher
Biſchof von Jmmola. Und doch ſollte er von hier aus den
päpſtlichen Stuhl beſteigen; nachdem er 1840 den Cardinals-
hut empfangen hatte, kam er bei dem Tode ſeines Vor
gängers (Gregors XVI., geſt. 1. Juni 1846) zur Wahl im
Conclave und ſiegte gegen ſeinen Rivalen Lambruschini.
Von hier ab tritt er als Pius IX. in die Geſchichte ein und
wir verfolgen nun ſeinen Lebenslauf etwas ausführlicher.

Nicht leicht iſt eine Papſtwahl mit ſo allgemeinem Beifall
und ſo lautem Jubel aufgenommen worden, wie die Pius des
Neunten. Schon ſein Aeußeres, ſeine hohe imponirende
Geſtalt mit dem milden Antlitz und den ſanften Augen, ſein
herzgewinnendes Weſen ſchienen ihn zum erkorenen Liebling
des Volkes zu machen. Und das Volk hatte ſich in ſeinen
Erwartungen keineswegs getäuſcht. Noch lebt es ja in Aller
Erinnerung, wie das Volk ihn als den Helden und Engel
einer neuen Zeit begrüßte, wie ſelbſt Garibaldi in ihm
den Meſſias ſah, der ein goldnes Zeitalter der Freiheit und
des Glückes herbeiführen werde. Je härter der Druck unter
dem mönchiſchen Gregor XVI. auf der Nation gelaſtet hatte,
deſto begeiſterter erhoben ſich jetzt die Hoffnungen, als an die
Stelle eines ſtarren, unbeugſamen Mönches die milde, gewin-
nende Erſcheinung des adligen Prieſters aus der Romagna trat.

„Wer heutzutage“ ſo ſchrieb damals Heinrich Stieglitz
als Augenzeuge „die Grenzen des Kirchenſtaates betritt,
glaubt nicht daſſelbe Gebiet zu berühren. Welch' ein Unter
ſchied in der Stimmung des Volkes mit jener vor 6 Jahren!
Damals alles Unzufriedenheit und dumpfe Klage, jetzt überall
die Herzen geſchwellt von Zuverſicht und Hoffnung. An die
Stelle von Verdächtigung und Spionerie iſt ein offenes, freu
diges Vertrauen getreten, für alle Zukunft ein väterliches
Walten in Augsſicht geſtellt. Ueberall hört man das zum
Volksgeſang gewordne Lied widerhallen:

Viv il padre, il buon pastore,
Ch' alla gregge il ciel dono.
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Kammer eine Jnterpellation an die Regierung über den
dem Bundesrathe vorliegenden Geſetzentwurf betreffend
die Stellvertretung des Reichskanzlers für nächſten Sonn
abend angekündigt.

London d. 7. Februar. Die geſtern von dem
deutſchen Botſchafter, Grafen Münſter, zu Ehren des
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich gegebene Ballfeſtlich
keit verlief ſehr glänzend außer dem Prinzen und der
Prinzeſſin von Wales und anderen Mitgliedern des könig-
lichen Hofes nahmen die Mitglieder des diplomatiſchen
Corps, die Elite der Ariſtokratie und viele hervorragende
Angehörige der deutſchen Colonie an der Feſtlichkeit Theil.

Ein Hemmſchuh für England.
England iſt mit ſeinem zahmen Säbelgeraſſel in

der letzten Zeit vielfach der Gegenſtand des Spottes ge
weſen und ſelbſt milde geſinnte Menſchen haben ſeiner
ſtets nur die eigenſüchtigſten Zwecke verfolgenden Politik
die erlittene Niederlage von Herzen gegönnt. Wir thun
das auch, aber trotzdem ſind wir weit davon entfernt, das
Nichteingreifen Englands in den nunmehr glücklich be
endeten Krieg auf abſolute Schwäche und Machtloſigkeit
zurückzuführen, wie dies bei oberflächlicher Anſchauung der
Dinge meiſtens angenommen wird. England würde mit
ſeiner Flotte und einem Landherr von 90,000 Mann,
welches es thatſächlich zu ſtellen vermag im Verein mit
den noch intact gebliebenen, jetzt in Konſtantinopel be
findlichen Truppen Suleiman's, Mehemed Ali's und anderer
Führer, die immerhin noch eine beträchtliche Zahl reprä-
ſentiren, im Stande geweſen ſein, die Situation, wenn
nicht völlig, ſo doch weſentlich zu verändern. An Luſt
dazu hat es Lord Beaconsfield nicht gefehlt und nach der
damaligen politiſchen Conſtellation in Europa wäre wohl
England ſchwerlich auf einen ernſtlichen Widerſtand ſeitens
einer andern großen Macht geſtoßen, weil Oeſterreich um
ſeines erſchöpften Staatsſchatzes willen froh war, nicht mit
in die Action hineingezogen zu werden, Deutſchland in
ſeiner Freundſchaft zu Rußland doch wohl nicht über die
wohlwollende Neutralität hinausging und Frankreich und
Jtalien noch weniger Jntereſſe daran hatten, in den Krieg
einzugreifen.

Aber im kritiſchen Augenblick legte ſich ein Hemm-
ſchuh vor den bereits im Abfahren begriffenen engliſchen
Kriegswagen und, obgleich äußerlich die kriegeriſche Miene
beibehalten wurde und ſelbſt die Flotte den bekannten
Befehl zur Einfahrt in die Dardanellen erhielt, der nach
wenigen Stunden widerrufen wurde, ſo war innerlich die
Luſt zum Eingreifen in den Krieg verſchwunden.
Hemmſchuh beſtand aus höchſt unerwarteten und beun
ruhigenden Nachrichten aus Jndien, die von der Regierung
ſorgfältig geheim gehalten wurden, aber durch gut unter-
richtete indiſche Correſpondenten doch ihren Weg in die
engliſche Preſſe fanden. Bis jetzt glaubte England in
Jndien nur die Herrſcher von Afghaniſtan und Belud-
ſchiſtan zu thatenluſtigen Feinden zu haben, um welche
es ſich vorläufig wenig Sorge machte, da dieſelben auch vereint
zu ſchwach zu einem erfolgreichen Kriege gegen England
ſind und Rußland, ihr natürlicher und bereitwilliger
Alliirter, mit den Türken gerade genug zu thun hatte.
Aber da entdeckte man plötzlich, daß die tributpflichtigen
indiſchen Fürſten in aller Heimlichkeit umfaſſende kriegeriſche
Vorbereitungen getroffen hatten und geheime Bündniſſe
theils ſchon geſchloſſen, theils dem Abſchluſſe nahe waren.
Es ſtellte ſich heraus, daß eine Unmaſſe von Waffen und
Munition unter der Declaration von gewöhnlichem Handels
gut eingeführt worden waren, beiſpielsweiſe 100 Millionen
Zündhütchen und hunderttauſende von Centnern Pulver.
Verſchiedene kleinere Fürſten begannen ſich Armeen ein-
zurichten, welche für ihre Verhältniſſe viel zu groß waren
und motivirten dies damit, daß ſie ſich von andern Potentaten
in Bezug auf militäriſchen Pomp nicht wollten übertreffen
laſſen. Trotzdem dieſe Truppen durchaus nicht für die Parade
geſchaffen waren, ſondern ſich in der beſten kriegeriſchen
Verfaſſung befanden, blieb die engliſche Regentſchaft noch
immer blind. Als aber einer der mächtigſten dieſer
Fürſten, Scindiah, am Neujahrstage dem Gouverneur von
Bengalen die übliche Gratulationsviſite nicht abſtattete,
da öffnete dieſe craſſe Verletzung der in Jndien ſo hoch
gehaltenen Etikette ihr die Augen und nachher entdeckte

Dieſer

ſie zu ihrem Schrecken noch, daß dieſer Fürſt Scindiah
über ein ganz anſehnliches Heer gebot, indem er, wie
dies in Preußen in den Unglücksjahren 1807 1812 auf
Veranlaſſung Stein's und Scharnhorſt's geſchah, als Na
poleon I. nur ein Heer von 42000 Mann geſtattete, die
ausgebildeten Mannſchaften ſofort entließ und neue ein-
ſtellte, wodurch die erlaubte Truppenſtärke nie überſchrit
ten wurde, im Lande ſich aber ſtets die vier- und fünf-
fache Anzahl geübter Soldaten zu ſeiner Dispoſition be
fand. Das Beängſtigende hierbei war, daß Scindiah,
abgeſehen von dieſer auffallenden Verletzung der gewohn
ten Höflichkeitspflicht, allen ſeinen übrigen Verpflichtungen
auf das Pünktlichſte nachkam und die übrigen Fürſten auch.
Ein Aufſtand der tributpflichtigen Fürſten und eine gleich
zeitige Jnvaſion der Emire von Afghaniſtan und Be
ludſchiſtan würde auch ohne Beihülfe Rußlands für die
indiſche Herrſchaft Englands ſehr bedenklich geweſen ſein
und dieſelbe geradezu in Frage geſtellt haben, wenn Eng-
land zu gleicher Zeit in den Türkenkrieg verwickelt ge
weſen wäre. Dieſe Nachrichten ſetzten einen Dämpfer
auf die Actionsluſt Englands, wie der Waffenſtillſtand
einen ſolchen auf die rebelliſchen Fürſten ſetzen wird. Ob
dieſe Angelegenheit hiermit abgeſchloſſen ſein wird, oder
ſpäter unter thätlicher Hülfe Rußlands der Kampf gegen
die indiſche Herrſchaft Englands entbrennen wird, bleibt
der Geſchichte vorbehalten qui vivra, verra!

Berlin, den 7. Februar.
Von den zu erwartenden Hochzeitsgäſten wird

berichtet: Der Prinz von Wales und Prinz Arthur von
Großbritannien, Herzog von Connaught, werden am 16.
Februar hier ankommen und im kronprinzlichen Palais
Wohnung nehmen. Der Großherzog von Heſſen wird
am 17. Februar nach Berlin kommen. Mit dem Her-
zoge von Sachſen-Meiningen treffen auch die Prinzeſſin
Marie, ſowie die Prinzen Ernſt und Friedrich hier ein
und ſteigen im königlichen Schloſſe ab. Außer den
vorgenannten hohen Herrſchaften haben ihre Ankunft zu
den Vermählungsfeierlichkeiten zugeſagt: der Großherzog
und die Frau Großherzogin von Baden, welche im könig-
lichen Palais abſteigen; der Herzog und die Frau Herzogin
von Sachſen-Altenburg, der Herzog von Sachſen-Koburg-
Gotha, welcher am 16. Februar hier eintrifft und im
„Kaiſerhof“ Wohnung nimmt; der Herzog und die Frau
Herzogin von Anhalt; der Prinz und die Prinzeſſin Moritz
von Sachſen-Altenburg, ſowie der Erbprinz und die Frau
Erbprinzeſſin von Hohenzollern, welche am 15. d. M.
Abends oder am 16. früh hier eintreffen. Prinz Philipp
von SachſenKoburg-Gotha wird am 17. Februar, früh
6/, Uhr, hier eintreffen.

Der Verſuch Sachſens, auch die Zuckerproduk-
tion zur Erhöhung der Reichseinnahmen heranzu-
ziehen, iſt jetzt ſchon als geſcheitert zu betrachten. Nach
dem Geſetz über die Zuckerbeſteuerung von 1869 beträgt
die Rübenſteuer 80 Pf. pro Centner. Dieſer Steuerſatz
war damit motivirt, daß zu einem Centner Rohzucker im
Durchſchnitt 12,, Centner Rüben verwendet würden.
Nachweislich, meint die ſächſiſche Regierung in einer an
den Bundesrath gerichteten Denkſchrift, würden aber in
Folge der Vervollkommnung des Betriebes nur 11,189
Centner Rüben verwendet. Um das geſezzlich feſtgeſtellte
Verhältniß zwiſchen der neuen Steuer und dem Eingangs-
zoll zu erhalten, müßte alſo die Rübenſteuer erhöht wer
den und zwar um 5 Pf. pro Centner. Daraus würde
ſich eine Mehreinnahme von über 3 Millionen Mark er-
geben. Wenn dieſer Antrag in den Kreiſen der Zucker
induſtriellen einige Erregung hervorgerufen hat, ſo geſchah
das nicht deshalb weil man eine ſolche kleine
Korrektur der Steuer befürchtete, ſondern wegen der Ge
fahr, daß dieſe Anregung den Anſtoß zu der längſt ge
planten Reform der Zuckerbeſteuerung durch Einführung
einer Fabrikatſteuer geben könne. Jndeſſen ſteht dir
feſt, daß Preußen ſeine in dieſen Fragen entſcheidende
Stimme im Bundesrath gegen den Antrag Sachſens ab-
geben wird, natürlich mit dem Vorbehalt, ſeiner Zeit mit
weitergehenden Vorſchlägen hervorzutreten.

Wie das „Deutſche Montags-Blatt“ berichtet, bringen
die Socialdemokraten beim Reichstage 600 Peti-
tionen ein, welche, auf die bekannte Liebknecht'ſche An

Ueberall ſieht man den Namen Pius IX. umkränzt von
Lorber, verſchlungen mit den Abzeichen des Glaubens der
Liebe, der Hoffnung.“

Das ſcheint uns heute unbegreiflich und nicht ſelten
waren die Stimmen, welche meinten, daß ihm ein Werk ge-
lingen würde, welches weder den Jeſuiten noch den Drago-
naden und der Jngquiſition gelungen ſei: die Verſöhnung der
proteſtantiſchen Völker mit dem päpſtlichen Stuhle! Freiwillig
würde man unter ſeinen ſanften Hirtenſtab zurückkehren, wenn
er ſich an die Spitze der demokratiſchen und nationalen Be

von 1848 wiſſen nicht genug von der herzgewinnenden Er-
erreicht ſein! Solche hochge-

ſpannten Erwartungen hegte man damals von Pius IX.
Stern knüpfen.

Jahren ſeiner Regierung der populärſte Mann in Rom war.
Nichts an ihm verrieth den Hierarchen, ſein leutſeliges,

wegungen ſtellen wollte und damit würde das hohe Jdeal:
„eine Heerde und ein Hirt“

und es nimmt uns nicht Wunder, wenn er in den erſten

bürgerlich einfaches Weſen eroberte ihm die Herzen der Nation,
ſein Vorgehen mit Reformen auf ſtaatlichem wie kirchlichem
Gebiet machte ihn zum Abgott der tonangebenden Geiſter.
Ein nicht enden wollendes Evivva Pio nono begleitete am
16. Juli das Decret der Amneſtie und wie ein electriſcher
Schlag wirkte die Ernennung des liberalen Cardinals Giz zi
zum Staatsſecretair.

keit durchgreifender Reformen, ſo wie der feſte Entſchluß aus,
auf dem kühn betretenen Wege fortzuſchreiten, ohne ſich von

auf die man natürlich ſtoßen
ſchreiben, widerſetzte er ſich ſtandhaft.

den vielfachen Hinderniſſen,
mußte, zurückſchrecken zu laſſen. Er war der Mann des
Tages und die Begeiſterung für ihn und ſein Regiment wuchs
von Stunde zu Stunde. Denkenden Geiſtern drängten ſich
freilich damals ſchon wunderbare Fragen auf. Vermochte
Pius, ſo mußte man ſich fragen, dieſe offen ausgeſprochene
politiſche Freiſinnigkeit mit ſeiner religiös kirchlichen Anſicht
zu vereinbaren? War ſeine Politik der Ausfluß eines aufge
klärteren theologiſchen Syſtems? Handelte hier der milde frei-
ſinnige Graf Johannes Maſtai oder der rite gewählte
Pius der Neunte? Die Zeit mußte es lehren, ob hier
ein Widerſpruch vorhanden ſei.

Jn allen Handlungen des Kirchenfürſten
ſprach ſich die entſchiedene Ueberzeugung von der Nothwendig-

Und der Widerſpruch im Weſen Pius des Neunten
zeigte ſich bald. Eine trübe Weifſagung aus ver erſten Zeit
ſeiner Regierung hatte verkündet: „Nimmermehr kann Pius
in ſeiner Stellung als Kirchenfürſt und Haupt der katholiſchen
Chriſtenheit erfüllen, was Maſtai, der Patriot und Menſchen-
freund ſo gern erfüllen möchte, und dieſe Nicht-Erfüllung
wird man ihm nie verzeihen!“ Dieſes Wort ſollte prophetiſch

werden: der Prieſter ſiegte über den Patrioten, der Papſt
über den freiſinnigen Fürſten. Der Enthuſiasmus für ihn
hielt ſich freilich volle zwei Jahre, und noch die Zeitungen

ſcheinung des Papſtes zu reden, von dem Jubel, der ihn auf
allen Wegen begleitet, von den Hoffnungen, die ſich an ſeinen

Aber der Stern war im Sinken. Italien
war im Gährungsproceſſe begriffen und vernehmlicher wurden
die Stimmen, welche ein einiges großes Vaterland herbei-
riefen. Der Druck Oeſterreichs wurde dem Lande unerträg
lich, offen bildete ſich die Oppoſitionspartei aus und Mazzini,
der Führer der nationalen Sache durfte an Pius ſchreiben,
wie ganz Jtalien in ihm (Pius) den Retter der Nationalität
ſehe und von ihm verlange, die Einheit Jtaliens und eine
neue „Humanitätsreligion“ herzuſtellen. Der Papſt hatte auf
das offene Schreiben keine Antwort.

Da kamen die zündenden Nachrichten aus Wien. Pius
konnte nicht unbetheiligt bleiben, er unterſtützte die Freiſchaaren,
beſchloß die Entfernung der Jeſuiten; als man ihn aber
drängte, eine Kriegserklärung gegen Oeſterreich zu unter

Am 29. April hielt er
ein Conſiſtorium, in welchem er in einer Allocution erklärte,
„ihm ſei als Nachfolger Petri, der alle Völker mit Liebe zu
umfaſſen habe, jeder Krieg ein Gräuel und mit Abſcheu er
fülle ihn der Gedanke, daß man ihn an die Spitze einer
italieniſchen Republik ſtellen wolle.“ Der Papſt war in ihm
erwacht; er hatte ſich und ſein Volk getäuſcht. Nicht mit
Abſicht er wußte nur nicht „das Problem zwiſchen den
Pflichten des Papſtes und dem Drange des Volkes zu löſen.“
Und das war ſein Unglück.

(Fortſetzung folgt.)

regung hin, ſich gegen die ruſſenfreundliche Orient,
politik der deutſchen Reichsregierung wenden.

Die elſaß-lothringiſchen Autonomiſten und Pro
teſtler beabſichtigen, beim Reichstage eine Petition einzu
bringen dahin gehend, behufs Wiedererlangung des fran
zöſiſchen Marktes für die elſaß-lothringiſche Baumwollen-
Induſtrie ExportBonificationen für dieſe zu verlangen
Mit Recht wird hiergegen eingewendet, daß dieſe Bonifi
cationen zum Theil von denſelben altdeutſchen Jnduſtriellen
würden bezahlt werden, denen die Elſaß-Lothringer im
übrigen Deutſchland Concurrenz machen.

Der „Weſ. Ztg.“ zufolge iſt die Annahme des An
trages Württembergs auf Berufung einer Com miſſion
zur Erörterung der Frage der Einführung des Tabagk.
monopols ſeitens des Bundesrathes zweifellos.
Ausſchüſſe werden Vorſchläge über die Zuſammenſetzung
der Commiſſion machen.

Legationsſecretär a. D. Freiherr Otto v. Los hat
laut einem an Gerichtsſtätte bewirkten Aushang gegen
das Urtel des Kammergerichts vom 7. November pr., wo
nach er zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt worden iſt,
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt.

Wie es ſcheint, iſt ein Martyrium unter Umſtän-
den auch ganz einträglich. Um den Berliner Hofpre-
digern für die vielen Angriffe, welchen ſie ausgeſetzt ſind,
einen lindernden Troſt zu gewähren, haben der „M. Z.“
zufolge drei ihrer Anhänger, C. Gerold sen., Bankier
Löſche und Juſtizrath Stämmler eine Stiftung zu Gunſten
der evangeliſchen Domprediger in Berlin und
ihrer Hinterbliebenen gegründet, zu welcher bereits
3950 Mark gezeichnet ſind. Dieſelbe ſoll den Namen
„Pons pietatis“ führen und liegt das Statut gegenwär-
tig Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König zur Genehmi-
gung vor.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 7. Februar. Jm Abgeordnetenhauſe ſtand

heute zunächſt der Geſetzentwurf betreffend die Kreisverfaſſung
für den Kreis Herzogthum Lauenburg zur dritten Berathung.
Eine längere Diskuſſion knüpfte ſich an den von der Kommiſſion
e leiſe re und von der Regierung bekämpften S 4, welcher die
Verhältniſſe des Landſchaftskollegtums regelt. Die Abgg. v. Rauch-
haupt und v. Brauchitſch beantragten: an die Stelle des nach dem
Kommiſſionsvorſchlage zu wählenden Vorſitzenden des Kollegiums
den Landrath als ſolchen zu beſtimmen. Dieſer von der Regierung
acceptirte Vorſchlag fand jedoch nicht die Majorität. Das Haus
beſchloß vielmehr nach dem Antrage des Abg. v. Mey er (Arnswalde),
den bisherigen Zuſteind bis zur definitiven Regelung der Kreis
verhältniſſe in Schleswig-Holſtein längſtens bis zum Jahre 1880
kern zu laſſen. Durch dieſen Beſchluß war die Vorlage
rledigt.

Hierauf wird die zweite Berathung des n eſetzes zum r e bei S 57 fortgeſetzt. du
demſelben wird ein Antrag des Abg. Virchow angenommen, wonach
die Normen, betr. die Entſchädigung der Amtsanwälte durch den
StaatshaushaltsEtat, feſtzuſtellen ſind. Die 88 58 bis 74 werden
ohne Debatte angenommen. Jn 8 75 handelt es ſich um die Ord-
nungsſtrafen, durch welche die Erledigung eines Amtsgeſchäftes er
zwungen werden ſoll. Die Commiſſion hat die Vorlage dahin abge
ändert, daß die Beſtimmung über ſolche Befugniße gegenüber denrichterlichen Beamten dem Diseipinargeſetze vorbehalten bleiben ſoll.

Der Regierungs-Com miſſar ſpricht ſich gegen dieſe en
kung aus, während der Abg. Reichenſperger Ordnungsſtrafen
r den Richtern nicht peeige findet. Das Haus tritt dem

orſchlage der Commiſſion bei. Die g 76-—83 werden ohne De-
batte erledigt. H 83 a betrifft die Amtstracht der Richter. Gegen
denſelben ſpricht der Abg. v. Meyer-Arnswalde, welcher insbe
ſondere vor der Spottſucht der Berliner warnt. Dann ſei zu er
wägen, daß der Juſtizminiſter zwar auf die Juſtiz, nicht aber auf
den guten Geſchmack vereidigt ſei. t Reichenſperger iſt er
ſtaunt über die Manier, in welcher der Vorredner dieſe Frage behan
delt habe. Vielfache Erfahrungen ſprächen für die Berechtigung der
Robe. Man könne ſagen „la robe oblige“. Es ſprechen noch die
Abgg. Schröder (Carnim) und Wachler (Breslau), worauf der F mit
164 gegen 140 Stimmen angenommen wird.

84 bis 89 werden ohne Debatte angenommen. Zu S 90, wel
cher die Anſtellung der Mitglieder des Obertribunals beim Reichs
gericht und den Oberlandesgerichten betrifft, hat der Abg. Windhorſt
(Meppen) den Zuſatzantrag geſtellt, daß die nicht angeſtellten Richter
mit dem vollen Gehalt in Ruheſtand treten ſollen. Jndeß wird der
Parqprapv unverändert angenommen.

u H 96a. beantragt der Abg. Schlüter, daß auch die Sub
alternbeamten während ihrer Dispofitiönsſtellung ihr volles Gehalt
beziehen ſollen. Dem widerſpricht der Regierungscommiſſar. Der
Commiſſionsvorſchlag wird unverändert genehmigt. Ebenſo der Reſt
des Geſetzes bis H 101. Die Reſolution betr. eine W eſetzlicheRegelung der Zuſtändigkeit des Reichsgerichtes für das ehtemittel

der weiteren Beſchwerde, wird abgelehnt; die Reſolution, betr. die
reichsgeſetzliche Regelung des Prüfungsweſens für das Reichsamt,

wird angenommen, ebenſo die Reſolution, betr. die Rangverhältniſſe
der richterlichen Beamten. Das Haus vertagt ſich um 27, Uhr.

Das Herrenhaus genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung gegen
den Widerſpruch des Grafen Brühl den Geſetzentwürf, betreffend die
Exekutiv-Befugniſſe der Kommiſſarien für die biſchöf-
liche Vermögensverwaltung in der vom Abgeordnetenhauſe
rege Faſſung, für welche außer dem Referenken Wever und
dem Miniſterialdirektor Förſter der Graf ArnimBoytzenburg und

Kanzler v. Goßler eintraten. Darauf berieth das Haus den in
veränderter p vom Abgeordnetenhauſe herübergekommenen
Geſetzentwurf, betreffend die Unterbringung verwahrloſter
Kinder in Erziehungs- und Beſſerungsanſtalten, und nahm
daſſelbe unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes,
an. Einige vorliegende Petitionen wurden ſchließlich ohne Debatte
erledigt. Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Reichstag.
Berlin, d. 7. Februar. Unmitteſbar nach ſeiner Eröffnung

trat der Reichstag zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen, welche um
3 Uhr ihren Anfang nahm. Den Vorſitz der Seſſion übernahm
Herr v. Forckenbeck. Unter den Vorlagen, welche bereits dem
Hauſe zugegangen, befand ſich der Etat der Rechtsanwaltord-
nung. Der Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 216 Mit-
u der Reichstag war daher beſchlußfähig. Die nächſte Sitzung

ndet heute Nachmittags 2 Uhr ſtatt.
In ſeiner heutigen Sitzung wählte der Reichstag auf den An-

trag des Abg. Windthorſt (Meppen) per acclamationem den Abg.
v. Forckenbeck zum Präfſidenten, die Abgg. Frhr. Schenk
v. Stauffenberg und Fürſt v. Hohenlohe-Langenburg zum
erſten reſp. zweiten Vicepräſidenten, ſowie die Abgg. Wölfel,
Weigel, v. Vahl, v. Soden, Thilo, Graf Kleiſt, Eyſoldt und
Bernhards zu Schriftführern für die Dauer der Seſſion. Nächſte
Sitzung: Dienſtag. (Anwalts-Ordnung, Antrag SchultzeDelitzſch,
betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs und Wirthſchäfts
genoſſ enſchaften,)

Marktberichte.
Magdeburg, d. 7. Februar. Weizen 190--212 Roggen

144—158 .4. Gerſte 170-—215 Hafer 135 158 pr. l
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 7. Febuar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc., loco ohne Faß 5151,80

Nordhauſen, d. 7. Febr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .418 A bis 20 X. Roggen 16 7 bis 14 29
Gerſte 18 67 X bis 16 X. Hafer 14 X bis
13 A.Berlin, den 7. Februar. Weizen loco ſtill, Termine ohne
Umſatz, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 185
--225 Rm. nach Qualität bez., gelb. märk. Rm. ab Bahn bez.
pr. dieſen Monat Rm., Febr. März Rm bez. April Mai
204,5 Rm. nom. Man Juni 206 Rm. nom. Juni Juli 208 Rm.
nom. Juli Aug. Rm. bez. Roggen loco geringer Verkehr,
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äftslos, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm.Tanne e m nach Qualität gefordert ruſſiſch 134 140
ba Bahn bez. inlaäntiſch. 138— 147 Rm. ab Bahn bez. fein

ſ. Rm ab Bahn bez., pr. dieſen Mona
Il Km. bez. Märglprii KRm. bez.

Mai Juni u. Juni Juli 144 Rm. bez. Juli Aug. Rm. bez.erſte pr 1000 Kilogr. große und kleine 120-195 Rm. nach

Km.

Hu

W R. nach Qualität dez., Futterwaare 133-150 Rm. nachgialitat bez. n Oelſaaten pr. 1000 Kilogr Rm. de gekünd.

Ctnr.Fommerrübſen Rm. bez. Dotterſaat Rm. a laat

Rm. 4Kündigungspreis mit Faß 69,5 Rm. bez. ohne Faß pr. Mai pr. 200 Pfe ev Loco Ja Faß 71 Rm. bez., loco ohne April 41, April Ptai 41 Mai Juni pr. 1000 Liter 100 pCt.

d. 7. Februar): Loco 25,4 .4 bz.,
Hamburg: F

10,40 Gd., pr. Febr. 10,40 Gd., pr.
Aug. Decbr. 12,25 Gd. Bremen: Matt. (Schlußbericht.) Stan-
dard white loco 1100 bz.,
Sept. 12,10, pr.

é9,6 Rm. bez. pr. dieſen Monat u.April Rm. bez.. April Mai u.
Rm

ſen

W Km. bez., Juni/ Juli 53,4—53 7—53

Kündigungspreis bez.

m. bez.

ohne Faß

Spiritus ferner Standard white loco 10,60

45—54,8-54,6 Rm. bez., Aug. Sept. 55,2255, 5--54,2 Rm. bez. 31 Bf.

51,8 Rm. bez.
Weizenmehl Nr. 00 30,00- 28,00, Nr. 0 28,00--27,00, Nr. 0

u, 1 26,50--25,50. Roggenmehl behauptet gekünd. Ctnr., Kün
digungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. 1logr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Febr. März 19,90 Rm. am 8.
bez. März April 20 Rm. bez. April Mai 20,10- 20,5 Rm. bez.
Mai Juni Rm. bez., Juni Juli 20,20 Rm. bez.

Leipziger Productenbörſe vom 7. Februar. Weizen per 1000
Ko netto loco 190 213 .4 b geringer 160 190 bz. unver
ändert. Roggen per 1000 Ko. net
der 140-—148 .4 bz. unverändert.
nach Qualität 120--200 bz.
D156 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco

Nr. 0 und 1 pr. 100 Ki-

to loco 150 157 bz. frem-
Gerſte per 1000 Ko. netto loco

Hafer per 1000 Ko. netto locs 140
Raps per 1000

15 Bf.

en pr. Aprils G. Hafer flau.

Ko. netto loco 335 Bf.
Rüböl per 1

Febr. März 73 Bf.;
Proc. ohne Fatz loco 51,40 Ed. höher.

Breslau, d. 7. Februar.
ebr. 49,80 bez.,
eizen pr. Februar 192,00 bez.

April Mai 134,50 bez. Mai Juni 136,00 bez. Rüböl pr. Febr.
70,50 bez., April Mai 70,00 bez. Mai Juni 70,00 bez. W

April Mai 137 Rm. bez. Trübe.
Stettin d. 7. Februar. Weizen pr. Frühj. 206,50 bez., Mai

142,90 bez. Mai/ Juni 142,00
ril Mai 70,00 bez.

ebr. 49,30 bez., April Mai 51,20 bez.
Hamburg, d. 7. Februar. Weizen loco ruhig, auf Termine

ſtill. Roggen loco und auf Termine ruhig.
211 Br., 210 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 212 Br. 211 G. Rog-

Mai 152 Br., 151 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 153
Rüböl ruhig, loco 74

d. 72 Spiritus feſt, pr. Febr. 40 Mä

Juni 208,00 bez. Roggen pr. Früh
bez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
Spiritus loco 49,30 bez. pr.

ebr. März 69,5 Rm. bez. Wetter Trübe.
ai/ Juni 70,I--69,769,9 Petrolenm. (Berlin,

pr. Febr. und pr. Febr. Mär

Spiritus
April Mai 51,00 bez.

erſte ſtill.

245 .4 bz.
Bf.

ebr. 71,25 bez.

pr. März 11,10,

Goldagio 17,.

en pr.

Rapskuchen per 100 Ko. netto loco
Ko. netto loco flüſſiges 73 bz.

unverändert. Spiritus per 10,000 Liter

pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Juli Aug. 53,10 bez.

Roggen pr. Febr 132,00 bez.,

pr. April 11,10, pr.
Aug. Dec. 12,25. Antwerpen Schlußbericht.

Raffinirtes, Type weiß loco 27 bz. u. Bf
279,Bf. pr. März 27 Bf., pr. Sept. 30 Bf., pr. Septbr. Dec.

Weichend. NewYork (d. 6. F
New York 12 do. in Philadelphia 12.
in Gold 4 D. 81 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 7. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 2,48,

Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,46 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 7. Febr. Vor

mittags 1,69 Meter.
aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 7. Febr. 1,8 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Febr.

Pegel 1,60 über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 7, Febr. 92 Centi-

meter unter 0.

pr. Febr. 27 bz.,
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ältnißmäßig günſtige No g
ung wurden vorliegende politiſche
ie Spekulation verhielt ſi

ziemlich erheblich niedrigeren Co
machte ſi

apiere dieſer
theilweiſe matter waren.

wurden feinſte Briefe zu 2
ſchen Spekulationspapieren

u erwähnen
eſt und theilweiſe lebha

chiſche und

ottung, der

Deu

uſſiſche behauptet.
ziemlich gute Umſätze auf; Rheiniſch
wie Berliner und Schleſiſche Deviſen
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Börſennachrichten.
Berlin, d. 7. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in matter obwohl die fremden Börſenplätze ver
run

ch neuerlich eine Befeſtigung und grö
tend doch ſchloß die Börſe wieder ſehr matt.
der Mißſtimmung ſtatuirte der Eiſenbahnmarkt, der ſich dauernd

eine gute Stimmung erhielt. Der Kapitalsmarkt wies für heimi
che ſolide Anlagen die ſeitherige gute Feſtigkeit auf, während fremde

aupttendenz folgend, ſchwankend und
Andere Kafſawerthe blieben ſtill.

Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verändert im Privatwech
o diskontirt. Von den Oefſehten Creditactien einige Mark niedriger

ein und gingen zu ſchwankenden Courſen verhältnißmäßig lebhaft
um Franzoſen waren b und ruhig.
fremden Fonds ſind Ruſſiſ

en geſandt hatten; in dieſer Bezie
eldungen ürſächlich genannt.

a ſehr reſervirt und das Geſchäft gewann
nirgends größere Ausdehnung. Erſt auf der Bafis der gegen geſtern

urſe der ſpekulativen Hauptdeviſen
ere Regſamkeit gel
ine Ausnahme von

de enidiß prmwarden ſtill. V
e Anleihen als zu matterer Notiz lebhaft Oeſterreichiſche Renten und Italiener als ſchwächer und uhig

che und Preußiſche Staatsfonds waren ſehr
landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe

feſt und ruhig. Von Prioritäten waren Preußiſche feſt Oeſterrei
Eiſenbahnactien wieſen heute

Weſtfältſche Bahnen erſcheinen
etwas höher und

Leipziger Börſe vom 7. ar Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 von 5000--1000
96 B. 4 B., do. vonKönigl. ſächſ. Renten Anleihe 1876 von
3 72,50 bz. do. v. 500 .4 3 72,50 Pz.,

S n v. 3999 u. 500
3 do. v. 1855 v. 100 3 82,50 G. do. vou 1847 v
500 4 97,65 G. do. v. 1852-—1868 v. 500 495 97,15 G.
do. v. 1869 v. 500 4 97,15 G.,
4 99 G.
v. 50 u. 25 4 98,60 G.,
98,60 G.,

39 96 B
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bz. do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 87,80 G. do. Lo-
bauZittauer Lit. B. à 25 4 97 G

do. v. 1852 1868 v. 100
do. von 1869

100 u. 50
do. v. 100 55 105

Berliner Börſe vom 7. Februar. Dividende
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98,50bz E.97, 90Wa W. gar. 5 87,99B96/406 auWien. II. Em. 5 94,756

do. III. Em. 5 0093,25 G
93, 25 G
102,20bz Leipziger Börſe vom 7. Februar.
93,25 G AuſſigTeplitzer von 1872 5 90,00B
99, 25bz B do. von 1874 5 96,50 GZehmiſche Nordb. 1871 5 54,756
92,00B rünnRoſſitzer von 1872 5 85,006G
101, 25 G Buſchtiehrader, alte 5 (66,90bz G
100, 25 G do. von 18715 60,006G
104,75B do. von 1872 5 57,00 Graz-Köflacher von 1872 5 (47,00 G

.-Fr.-Joſephb. v. 1873 5 72,00B

1 ra ſ. eeerf 8 t 5Mansf. Gw (4 92, 2592,258 do. do. 1098,90bz VII. 98,75] do. Emſſ. 1876 5 103,756G
101,40bz B Sächſ. 1876 Rente 3 72,75 bz

ſelverkehrterreicht-

lebhaft Ber
papiere waren feſt

aurahütte ſchwächer

500 200 40,5000 1000
do. ſächſ. Staats
do. v. 200—25

t

S e S

e e e e

e

ve e

e

e

e

e

h
Se

S
h S



c

e

e ò

Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 2. Februar 1878.

Vekanntmachung.
Der Concurs über das Vermögen des Galanterie Waarenhänd

lers Hermann Reinicke hier iſt durch Vertheilung der Maſſe
beendigt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Nach den geſetzlichen, unſern Steuer Ausſchreiben vor edrucktenBeſtimmungen iſt die Grund und Gebändeſteuer, die Klaſ-

ſen, Einkommen und Gewerbeſteuer 2e. in 2monat-
lichen Raten im Voraus an unſere Kämmerei II bei Vermei-
dung der Execution abzuführen.

Jn Folge des Ende März er. bevorſtehenden Abſchluſſes und der
mit der Königlichen Kreiskaſſe ſtattfindenden definitiven Abrechnung
ſind die pro Februar und März er. fälligen, in einer
Rate zu zahlenden Steuern bis ſpäteſtens den 15. Ve-
bruar er. an unſere Kämmerei II abzuführen, indem vom gedach-
ten Tage ab alle noch nicht gezahlten Steuern nöthigenfalls
im Wege der Execution beigetrieben werden müßten.

Halle, den 30. Januar 1878.
Der Magiſtrat.

Die hieſige Bürgermeiſterſtelle, welche durch den Abgang des
jetzigen Jnhabers am I. März er. erledigt wird, ſoll von Neuem auf
12 Jahre beſetzt werden.

Der jährliche Gehalt dieſer Stelle beträgt 1500 und 150
Entſchädigung für erforderliche Schreibehülfe. Außerdem ſind 150
in Ausſicht zu nehmen, worauf der jetzige beſoldete erſte Rathmann zu
Gunſten des gegenwärtigen Bürgermeiſters verzichtet hat.

Bewerber wollen ſich binnen 14 Tagen unter Be fügung der
nöthigen Zeugniſſe ſchriftlich an den Unterzeichneten wenden.

Alsleben a/S., den 4. Februar 1878.
C. W. Tischmeyer,

Stadtverordneten-Vorſteher.

Landwirthſchaftliche Winterſchule Merseburg.
Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirth-

ſchaftlichen Winterſchule, theils als Verwalter, theils als Oekonomie-
Lehrlinge, zum 1. April e. Stellung. Principale, welche hierauf zu
reflectiren geneigt ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den
Hauptlehrer der Winterſchule, Herrn Lehrer Glaß hierſelbſt (Neu-
markt Nr. 38) wenden, welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit
ſein wird.

Merſeburg, den 5. Februar 1878.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
Schönianm.

Einladung zur Verſammlung
deslandwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe

Bitterfeld G Delfſtzsch
Mittwoch, den 20. Februar 1878,pünktlich Vormittags 10 Uhr,

zu Bitterfeld im Gaſthof „zum Prinz von Preußen“.
Tages-Ordnung:1.) Geſchäftliche Erledigung der eingegangenen Sachen.

Beſprechung über die Diſtriktsthierſchau.
Bringt der in den Dorfſſchulen einzuführende Unterricht in a
Handarbeiten beſonders dem kleinen Landwirthe Nutzen Referent Schir-
mer-Neuhaus.)3

4.) Der Nutzen des Salzes in der Landwirthſchaft. Referent Ruſche
Reideburg.

5.) Laſſen wir den, für unſere climatiſchen Verhältniſſe ſo wichtigen Wäldern
den gehörigen e und die nothwendige Pflege angedeihen? (Ref. Frei
herr von Ende-AltJeßnitz.)

6.) welche Fruchtfolge iſt in kleinen Wirthſchaften mit geringem. friſchen Sand
boden, der nur Kartoffeln, Roggen und Hafer trägt, bei jetzigem die Productionskoſten nicht deckenden Roggenpreiſe, einguſühren? Frageſt. Huth-

Holzweißig. Ref. SchirmerNeuhaus.)
7.) Iſt es möglich, durch Ertheilung von Heizungsprämien an die Brenner Er

parniſſe von Feuerungsmaterial in den Brennereien zu erreichen (Ref.e und Bauermeiſter-Bitterfeld.)
8,) Es iſt die Bemerkung gemacht worden, daß die Reparaturen landwirth

Maſchinen unvollkommen und zu theuer ausgeführt werden.
elche Fabriken unterziehen ſich gründlicher Reparatur ſolcher Maſchinen

bei ſoliden Preiſen? (Frageſt. KrabsTorna.)
9.) Mit welchem Erfolge wird die Seradella gebaut und welche Anſprüche

macht ſie an den Boden? (Frageſt. und Ref. KochLeipzig.)
10.) Liegt es im Intereſſe der Landwirthſchaft, daß Fortbildungeſchulen einge-

führt werden? (Frageſt. und Ref. Knauer Gröbers.)
Der vom Verein angekaufte Wegehobel wird an demſelben

Tage ausgeſtellt ſein und nach der Sitzung verkauft werden. Wir
machen die Mitglieder deshalb darauf aufmerkſam, damit Stellmacher
und Schmiede angeregt werden, ſich das Jnſtrument anzuſehen, und,
da die Probe mit dem Hobel gut ausgefallen iſt, eine weitere An
fertigung deſſelben ermöglicht werden kann.

Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.
Zſchortau, im Januar 1878. Der Vorſtand.

von Busse.

Für Landwirthe!
Sperialitäten der Fabrik
Drillmaschinen

2

3

Hachkmaschinen e e
Zahlreiche Referenzen. Cataloge gratis und ſraneso.

V. Zümmnermmann Co.
Halle a/S.

Für mein Materialwaaren- Haar
5 e pfe, Lookon, Sohnüre ete.h ve per 1. April a. e Ferugt vehnei und von

Guſtav Nicolai, kl. Ulrichsſtr. 9. V. 5tsber, Halle, Schmeerstr. 13.

Arbeiten jed. Art, wie Zö-

Freitag den 15. Februar

Eröffnung der Feſträume Abends

C Aufführung

Neues Theater.
Grosse Volks-Recdoute

in ſämmtlich feſtlich decorirten, mit allen Neuheiten
der Jetztzeit aus geſchmückten Loealitäten.Gro Concert u. Ball EESäI-«,

ausgeführt von der 50 Mann ſtarken Capelle des Herrn Muſikdirector Halle.

er.

7 Ahr.
Die große Fest-Polonaise findet 10 Uhr unter Leitung des Serrn Balletmeiſter

Signor Castellt ſtatt. Hierauf DemasKirung nach Belieben.

von hier noch nie geſehenen Quadrillen, Menuets, lebenden Biäldern,
Rallots in originellſten Coſtümen 2e.

schlossener Waffen iſt verboten.

Die Aufführungen ſtehen upter Leitung des Ceremonienmeiſters RadetzKy.

Die Zwiſchenpauſen werden durch eigens dazu engagirte CIowuns ausgefüllt.

Den Anordnungen des Feſtordners iſt Folge zu leiſten; das Tragen unver-

Der Aufenthalt in den unteren Näumen iſt nur Masken reſp.
mit Gesichtumas Ken geſtattet.

Riällets für Herren-Masken ſind vorher à 1 50
Poſtſtraße 9, ſowie im Locale ſelbſt bis 15. Februar 7 Uhr Aben

Damen- Masken 1 ſowie
Zuſchauer-Billets Gallerie 60 Logen 1 .4 bei Herren Steinbrecher Jasper, am Markt u.

ds zu haben.
An der Kaſſe erhöhte Preiſe.

Masken und Geſichtsmasken werden im Locale in reicher Auswahl vorhanden ſein.

Reſtauration „Dresdener Blerhalle“.
Alleinige Niederlage der Actienbierbrauerei

zu Coburg.
Den Herren Wirthen empfehle mein vorzügliches Cobur-

ger Actien-BRiäer zu Brauereipreiſen und halte da
von ſtets großes Lager.

Für Private empfehle kleine Gebinde von 30 40 Ltr. zu
4 Mark per Hectoliter.

III
m

Das berühmte
Merſeburger Bitter oder Schwarzbier,
als beſtes Stärkungsmittel von verſchiedenen ärztlichen Autoritäten
allen Magenleidenden, Reconvalescenten und Wöchne-
rinnen empfohlen, verſendet gegen Nachnahme

die Stadtbrauerei von C. Berger, Merſeburg.
Als anerkannt beſtes Maſt- und

Milchfutter offeriren wir

Palmenmehl
mit ca. 18 Proteünſtoffen, ca.
36 Kohlenhydrate u. ca. 3

ett mit 5 Mark 50 Pf. pro (ä.
aſſelbe mit ca. S Fett mit

6 Mark 50 Pf. pro exclusive
Säcke, die zum Transport geliehen
werden, franco Bahnhof Moabit

Berlin bei Entnahme von min-
deſtens 100 (die Eiſenbahntarife
für 200 ſind günſtiger).

Es wird dieſes Futter, falls eine
Tages-Production der Fabrik von
300 beſtellt wird, auch mit Fett-
gehalt von 129 und mehr zu an
gemeſſenen Preiſen geliefert.

Da Palmenmehl ſtets trocken u.
darin über 90 verdauliche Stoffe
enthalten ſind, iſt es auch das bil-
ligſte Kraftfutter.

J. V. Meyl Co.Comptoir in Berlin, Charlotten
ſtraße 67.

PalmmkKern-Oel-FabrikK.
Agenten -Gesuch,.

Ein Duxer Kohlenwerk ſucht
für Halle und Umgegend einen
tüchtigen Agenten. Bewerber ſind

gebeten, ihre mit Angabe Svon Referenzen sub L. L. 221 an eoahrdie Herren Haasenstein well gar lefüchVogler in Dresden einzu- Vegenper lammfromme
ſenden. Zwei sebr egale schwarz-

Zur Ausbildung u. gründ- Pbraune Wagenpferde mittlerer
lichen Erlernung in der Grösse aber kräftig, lamm-
Weiss wanaren-, Leinen- J fromm gefahren, 4 und 6
u. Wäsche-Bravche ſin- Jahre.
den gebildetejunge Mädchen
als Volontaire u. Lehrlinge kräftiger brauner Wallach
günſtige Gelegenheit. Adr. J Carossier, lammfromm, 5 Jahre
unter W. 700 bei Ed. alt
StüöckKrath in der Exped.
d. Ztg. abzugeben. lach 4 Jabre lammfromm,

Jn einer gebildeten Familie zu zugelrecht, Reitpferd für
nige IIleiehtes Gewiebht,Weimar finden noch einige junge preiswerth zu verkaufen.

Mädchen, die die Lehranſtalten be
ſuchen ſollen, gute Penſion. Ritteraut Aiembers,
Reben einer liebevollen Erziehung j Station Magdebars- Leipzig.
wird ihnen jede Gelegenheit zu M Weste.
ihrer weiteren Ausbildung geboten.

Eine neumilch. Kuh mit Kalb
verkauft Nr. 19 in Kütten.

z.Prrräth

Aas voller Veberzeugung

kann jedem Krauken die tanſendſach
bewährte Dr. Airy's Heilmethode
empfohlen werden. Wer Näheres
darüber wiſſen will, erhält auf
r ren angen von Richters

erlags- Anſtalt in Leipzig einen mit
vielen belehrenden Krankenberichten
verſehenen „Auszug“ aus dem illn-
ſtrirten Buche: „Dr. Airy's Natur
eilmethode“ (100., Aufl., Jubel-
usgabe) gratis und franco zu

geſandt.

ichen ver

'sNatur

y

Air

Reine Salicylsäure
nebſt pract. Gebrauchsanweiſung für

Zu haben in Halle bei
Albin Hentze, ecmeertr. 39.

Eine in unmittelbarer Nähe von
Zeitz und in der Nähe des Bahn-
hofs belegene Gaſtwirthſchaft
iſt veränderungshalber zu verkaufen
oder zu verpachten und kann ſo-
fort übernommen werden. Nähere
Auskunft ertheilt
A. Löblich, Geſchäfts-Agent,

Zeitz Neumarkt 23.

Ein hocheleganter sehr

Ein eleganter Fuchswal-

Näh. Auskunft ertheilt Frau Räthin
Staſffel in Weimar.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Haus und Küche, à Schachtel 50

Montag Ziehung
Haupt-Geld- Gewinn 24,000
Albert-Lotterie-Loose à 5
sind wieder eingetroffen
ver St Haassengier.

en.
Bei guter Koſt und ſtrenger

Aufſicht finden zu Oſtern mehrere
Schüler, denen auch zugleich Nach
hülfeſtunde ertheilt wird, billige
Penſion alter Markt Nr. 21 p.

Stelle-Gesuch.
Ein junger Mann, welcher das

Gymnaſium beſucht, ſeine Lehrzeit
in einem tüchtigen Material-, Lan
desprodukten, Bank u. Agentur-
Geſchäft beendigt, auch als Com
mis in demſelben thätig war, ſucht,
geſtützt auf beſte Zeugniſſe, Stel
lung pr. 1. April für Comptoir
oder Lager; auch wären demſelben
Reiſen erwünſcht. Adreſſen beliebe
man unter E. R. 401. poſtlagernd
Nordhauſen niederzulegen.

A. L. Müller Co.
Halle a/S., Poststr.

empfehlen neu conſtruirte

Dreb-

S rollen
S (englisch.

System),

ſowie engliſche Wäsche-
Mangel für Private u. Ge-
ſchäftsgebrauch zu ſoliden Preiſen.

G. Schönberger, Merseburg
empfiehlt:

Englische Biscuits
und Cakes

stets frisch und bester Qualität.
Niederlage für Halle bei Herrn

Concitor FR. DAVID
am Markt und Geiststrasse l.

Sonnabend d. 9. Febr. friſcher Kalk
bei J. Höhne in Bennſtedt.

F. Halle'scherT Wurnverein.
a Sonnabend den 9. Febr.

Abends 8 Uhr
in Thieme's Reſtaurant,

Auguſtaſtraße 2.
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte

ſind willkommen. Der Vorſtand.

„Dresden“
Hötel Stadt krag,

vorzüglich bewirthſ
berechnet Logis, Licht und
Ser vie von I.450 bis 2.450.

30 Mark Belohnundem Wiederbringer einer eatlaufenen

dunkeln Bernhardiner Hündin mit
weißem Hals, weißen Pfoten. Vor
Ankauf wird gewarnt.

Rittergut Cöſitz bei Radegaſt,

Erſte Beilage.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonnabend, d. 9. Februar.

1777. Geb. Luiſe Brachmann, Dichterin, zu Rochlitz.
1789. Geb. F. X. Gabelsberger, Begründer der Steno

graphie in Deutſchland, zu München.
1801. Friede zu Luneville Deutſchland verliert 1212

(DMeilen.
1869. Geſt. M. von Schwind, Maler, zu München.
Die Thronrede zur Eröffnung des Neichstages.

BAC. Die Rede, mit welcher am 6. Februar der
deutſche Reichstag zur zweiten Seſſion ſeiner dritten
Legislaturperiode eröffnet worden iſt, trägt, wie dies
den obwaltenden Umſtänden entſpricht, bis auf dem mit
den Orientdingen ſich beſchäftigenden letzten Abſchnitt einen
lediglich geſchäftsmäßigen Charakter an ſich, nichts deſto
weniger iſt ihr Jnhalt ein höchſt wichtiger und bedeutungs-
voller. Die Zahl der Vorlagen, welche die Thronrede mit
kurzen Worten der Würdigung ſchnell hintereinander auf
führt, iſt groß genug, um mit ihrer Berathung eine Reichs-
tagsſeſſion von der üblichen Zeitdauer vollſtändig auszu-
füllen. Jm gewöhnlichen Sinne iſt faſt jede der aufge
zählten Vorlagen als eine „wichtige“ zu bezeichnen von
beſonderer Wichtigkeit darunter ſind die Vorlagen, welche
ſich auf die Reviſion der Gewerbeordnung beziehen
und von denen die eine die Rechtsverhältniſſe zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern neu zu regeln, die andere die
raſche und ſachgemäße Erledigung von gewerblichen Strei-
tigkeiten durch Einſetzung beſonderer Gewerbegerichte zu
ſichern beſtimmt iſt; ferner die an die Reichs juſtizge
ſetze ſich anſchließenden Vorlagen: die Rechtsanwaltsord-
nung und die Koſtengeſetze. Von geſteigerter Wichtigkeit
iſt dieſes Mal das Reichsbudget und die damit im Zu
ſammenhang ſtehenden Steuervorlagen, Die Erhöhung
der eigenen Einnahmen des Reiches iſt ein ſeit lange in's
Auge gefaßtes Ziel aller Derjenigen, welche auf eine Stär-
kung des Reiches ihre Beſtrebungen gerichtet haben auch
für ſie erhebt ſich jedoch die Frage, unter welchen politi-
ſchen Vorausſetzungen und namentlich unter welchen Ga-
rantien des dem Reichstage verfaſſungsmäßig zuſtehenden
Budgetrechts die von den Regierungen verlangten neuen
Steuern und Steuererhöhungen, welche die eigenen Ein
nahmen des Reiches zu erhöhen beſtimmt ſind, zu bewilli-
gen ſeien. Hierüber ſollen die politiſchen Debatten Auf-
ſchluß geben, welche der gegenwärtige Reichstag über die
geſammte Organiſation des Reiches zu führen berufen iſt;
denn unmittelbar zuſammenhängend mit den Steuervor-
lagen und an ſich von der höchſten Wichtigkeit iſt
das Geſetz über die Stellvertretung des Reichs-
kanzlers, welches zur Zeit noch der Berathung des Bundes
rathes unterliegt. Die Thronrede behandelt freilich auch dieſe
Vorlage ſehr geſchäftsmäßig und führt ſie unter den
übrigen als eine verhältnißmäßig untergeordnete ein, die
„zur Ausfüllung einer Lücke in dem Wortlaut der Ver
faſſung“ zu dienen beſtimmt ſei. Wer die Entſtehungs-
geſchichte dieſer Vorlage nicht kennt, würde ſchwerlich aus
dem Wortlaut der Thronrede den Eindruck gewinnen, daß
es ſich um einen Gegenſtand von der höchſten politiſchen
Bedeutung handelt, der an Wichtigkeit ſelbſt den Steuer
vorlagen vorangeht, weil die Vorausſetzung für die Be-
willigung dieſer durch den Reichstag die Löſung jener
ſchwer auf der Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens
laſtenden Kriſis iſt, die weſentlich in der mangelnden Or-
ganiſation des Reiches ihren Grund hat. Die politiſchen
Diskuſſionen über die innere Lage werden im Reichs
tage wahrſcheinlich in der künftigen Woche mit der in
Ausſicht geſtellten Rückkehr des Reichskanzlers nach Ber
lin beginnen. Völlig iſolirt hiervon wird eine Debatte
über die auswärtige Lage ihren Verlauf nehmen
es iſt eine ſolche nicht abzuweiſen, von welcher Seite ſie
auch immer in Anregung gebracht werden mag. Die
Nation will inmitten der zwiſchen verſchiedenen europäi
ſchen Mächten ſich ſchürzenden Verwickelungen wegen der
definitiven Geſtaltung der DOrientdinge Auskunft haben
über die Stellung, die das Deutſche Reich dazu einnimmt.
Es wird dieſe Diskuſſion aber mit völliger Sicherheit und
mit der inneren Ruhe geführt werden, die aus dem Be-
wußtſein hervorgeht, daß in der Leitung der auswärtigen
Politik bei uns das Zweckmäßige geſchieht, während wir
in den inneren Angelegenheiten zur Zeit noch vor einem
Räthſel ſtehen, welches die Verhandlungen des Reichs
tages noch erſt löſen ſoll.

Zur Tagesgeſchichte.
Das Banket der Fortſchrittspartei, das am

vorigen Sonntag in Berlin ſtattgefunden, hat wenigſtens
Einiges zur Klärung der Stellung dieſer Partei
zur Reichsregierung beigetragen. Abg. Hänel toaſtete
auf die „Einigkeit der Partei, die der Gefahr gegenüber,
von der die liberale Sache jetzt wieder arg bedroht ſei,
mehr denn je beſtehe“. Wenn man bisher glaubte, aus
gewiſſen Artikeln der Kieler Zeitung ſchließen zu ſollen,
daß Hänel den neueſten Projekten Bismarck's gegenüber
jetzt unbefangener urtheile, ſo ſcheint man ſich nach ſeinen
Aeußerungen getäuſcht zu haben. Abg. Richter ſagte:
Projecte wie das der Erhöhung der Tabaksſteuer könnten
nur Solchen beikommen, die in dem Staate nur den Be
ſchützer ihrer Sonderintereſſen ſähen. Die eigentliche
Programmrede der Partei hielt Abg. Virchow. Er er
klärte, daß er „ein national-liberales Miniſterium gern
vor ſich ſehen und es zu ſchützen ſuchen würde gegen alle
Angriffe, ſelbſt von Freiconſervativen“; aber „man
darf nur nicht fordern, daß wir Dinge gutheißen,
die nicht mit unſeren Grundſätzen übereinſtimmen“.
Ein ſolches Ding ſei nun aber leider beiſpielsweiſe
das Organiſationsproject Bismarck's. „Bismarck“,
ſagte Virchow, „wolle keine wahrhafte Organiſition ſchaffen
er ſtellte alles nur auf ſeine Perſon. Deutſchland aber
müſſe eine Organiſation haben, vermöge deren es leben
könne ohne Hrn. v. Bismarck!“ (Lebhafter Beifall.) Da-
rum ſei die Fortſchrittspartei „jetzt noch die Partei des
„Nein“!“ Schließlich wünſchte Virchow, „Daß dieſe Par
tei auch noch einmal zur Regierung komnxe“. (Stürmi- e

Halle, Sonnabend den 9. Februar 1878.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am
Dienstag, wie ſchon in dem mitgetheilten Sitzungsbericht
angedeutet, ein Verſuch des Abg. v. Schorlemer, über
die religiöſen Anſchauungen der Liberalen zu Gericht zu
ſitzen und ſie mit denjenigen der Socialdemokraten
auf gleiche Stufe zu ſtellen, von dem Abg. Lasker
mit Würde und Entſchiedenheit zurückgewieſen.

Herrn v. Schorlemer ſagte Lasker hat es beliebt, in
ſeine Ausführungen Bemerkungen einzuflechten, das Gottesbewußtſein
der Liberalen ſei nicht beſſer, als das der Socialdemokraten. Jch
halte eine derartige Aeußerung für eine unſtatthafte Ueberhebung.
(Sehr richtig!) Es iſt Jhnen nicht geſtattet, über unſer Gottes-
vewußtſein ein Urtheil zu fällen. Sie haben kein Recht, über die
Religion Anderer zu richten, als ob Sie allein den wahren Prüf-
ſtein für Das, was Religion iſt, in Händen hätten. (S ig!Bravo!) Iſt Jhnen jemals än. biſet r wen
daß Sie Gottesleugner oder Götzendiener ſeien (Unrühe im Centrum
Eine ſolche Aeußerung würde von dieſer Seite für durchaus ver
werflich erklärt werden. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Wenn Sie
ſagen, unſer Gottesbewußtſein ſei nicht beſſer, als das Gottesbewußt
ſein Derjenigen, welche Sie ſelbſt als Gottesleugner darſtellen, ſo iſt
das weder ſittlich noch religiös gehandelt.“ (Lebhafter Beifall.)

Die von Herrn Liebknecht angeregten Verſamm-
lungen der ſocial demokratiſchen Partei zur Beur-
theilung der Orientfrage, d. h. zur „Abgabe eines Maſſen
proteſtes gegen die deutſche Orientpolitik“, dauern
noch fort. Jm Ganzen ſcheinen die Erfolge derſelben dern
offenkundigen Zweck nämlich ein wirkſames Agitations-
mittel zu gewinnen nicht vollauf entſprochen zu haben
von verſchiedenen Seiten wird über unzulängliche Theil-
nahme berichtet. Es dürfte in der That ein beträcht-
licher Theil innerhalb der Partei vorhanden ſein, welcher
das vollſtändig Nutzloſe einer ſolchen Demonſtration
herausfühlt, welcher erkennt, daß es doch wahrlich einer
anderen Vertretung der Jntereſſen der Arbeiter, wie
der im vorliegenden Falle befolgten, bedürfe. Was ſoll
man auch dazu ſagen, wenn in einer Zeit, wo die bittere
Noth, das nackte Elend ſo manchen kleinen Mann um
giebt, wo Hunderte und Tauſende kaum die allerdringendſten
Bedürfniſſe befriedigen können, von den Maſſen verlangt
wird, Zeit und Geld einer durchaus ſinnloſen Veranſtaltung
zu opfern? Soll dadurch angeblich ein Mittel zur Ver-
beſſerung der gegenwärtigen wie zukünftigen ſocialen Ver
hältniſſe geboten werden ſo heißt dies wirklich: anſtatt
Brod Steine bieten!

Jn Bayern hat die Partei der „Patrioten“ dadurch,
daß ihre gemäßigten Mitglieder mit den Liberalen für das
Geſetz über den Verwaltungsgerichtshof ſtimmten und ſo
einen Majoritätsbeſchluß von 104 gegen 47 Stimmen für
daſſelbe herbeiführten, ihre Spaltung öffentlich beſiegelt.
Auch in Baden ſcheint ſich die jüngſt zu Tage getretene
Meinungsverſchiedenheit innerhalb der ultramontanen Partei
zu vertiefen; während nämlich die Collegen des Land-
tagsabg. Hansjacob, der ſich bekanntlich für die Noth-
wendigkeit des Nachgebens ſeitens der päpſtlichen Curie
ausgeſprochen, demſelben erklärt haben, daß er ſich durch
ſeine Haltung mit dem Programm der katholiſchen Volks-
partei in Widerſpruch geſetzt habe, tritt ein katholiſcher
Geiſtlicher Badens in einem Frankfurter Blatte mit der
Behauptung auf, daß Hunderte ſeiner Standesgenoſſen
ebenſo dächten wie Hansjacob!

Die öſterreichiſche Miniſterkriſis hat die von
Anfang an erwartete Erledigung gefunden. Nachdem ſich
nämlich die Unmöglichkeit herausgeſtellt, ein neues Mini-
ſterium zu bilden, welches im Stande wäre, den zwiſchen
beiden Regierungen vereinbarten Ausgleich durchzuführen,
hat der Kaiſer die bisherigen Miniſter von Neuem berufen
und mit der möglichſt raſchen Beendigung der Ausgleichs-
verhandlungen beauftragt. Das „Fremdenblatt“ hofft, die
Reaktivirung des Kabinets Auersperg werde vor allem
das Vertrauen in die Feſtigkeit und Dauer der konſtitu-
tionellen Zuſtände Zisleithaniens, „die eine Probe aller
ernſteſter Art mit Glück beſtanden haben“, inner-
halb und außerhalb der Grenzen der Monarchie be-
feſtigen. Die Löſung der Kriſe rette ferner die gewonnene
Baſis des Ausgleiches, konſervire die gethane Arbeit auf
dieſem Gebiete und biete zugleich die relativ größte Aus-
ſicht auf glückliche Erledigung des Reſtes. Endlich erhalte
ſie dem Staate eine mehr als ſechsjährige Regierung und
ſchaffe dadurch eine neue Gewähr für die Stetigkeit jener
normalen Entwickelung, „welche während der erſten Le-
bensperiode des Kabinets Auersperg ein unſchätzbares
Verdienſt deſſelben bildete“. Der Peſther „Hon“ will
wiſſen, daß der ungariſche Miniſterpräſident Tisza bei
ſeiner kürzlichen Anweſenheit in Wien Gelegenheit hatte,
ſich zu überzeugen, daß in entſcheidenden Kreiſen der
Monarchie ein ſolcher Modus der Löſung, welcher vom
ungariſchen Standpunkte ein Nachgeben zur Vorausſetzung
hätte, nicht in die Reihe der politiſch zu verwirklichenden
Eventualitäten rangirt werde. Gleichwohl zirkulirte in
Peſth das Gerücht, gelegentlich der Spezialdebatte werde
ein bisher noch nicht deſignirtes Mitglied der liberalen
Partei den Antrag auf Herabſetzung des Petroleum-
zolles einbringen; ob auf 3 oder 5 Gulden, ſei noch nicht
bekannt, dies ſolle erſt innerhalb der Partei feſtgeſtellt wer-
den. Dagegen gelte die allgemeine Parole, am Kaffee
zoll feſtzuhalten.

Jn Prag dauern die Handgreiflichkeiten zwiſchen
den beiden czechiſchen Koterien fort. So fand in der
Nacht zum 5. d. wieder in der Setzerei des klerikalen
Blattes „Czech“ ein Exzeß ſtatt. Ein Setzer wurde ſchwer
verwundet ins Krankenhaus gebracht. Die Urſache des
Streites iſt noch unbekannt. Der in dem Konflikt mit
Skrejſchovski ſo ſchwer verletzte Architekt Thierhier ſchwebt
noch immer in Lebensgefahr.

Frankreich zeigt, nachdem es ſich kurze Zeit der
inneren Ruhe erfreut, neuerdings wieder bedenkliche
Symptome einer bevorſtehenden Kriſis. Nicht nur, daß
die Parteien innerhalb der Kammer, ſpeciell die Bona-
partiſten und die Republikaner, aus Anlaß der Wahlprü-
fungen am 2. d. in leidenſchaftlichſter Weiſe an einander
gerathen ſind, auch zwiſchen dem Marſchall- Präſidenten
und ſeinen Miniſtern droht ein neues Zerwürfniß auszu-
brechen: erſterer iſt nämlich mit der Verſchleppung der
Budgetberathungen durch die Kammer in höchſtem Grade
unzufrieden, will gewiſſe Decrete nicht unterzeichnen und

Erſte Beilage zu e 31 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchte ſchen Perlage).

ſoll jüngſthin ſogar wieder einmal mit ſeiner Abdankung
gedroht haben. Mittlerweile hielten die Arbeiter einen
Congreß in Lyon und die Biſchöfe eine Conferenz
in Paris ab: an beiden Orten plante man im Geheimen
den Sturz der gegenwärtigen Regierung.

Wie ſehr wieder einmal die wildeſten Parteilei-
denſchaften in der vorſtehend erwähnten Sitzung ent-
feſſelt waren, geht aus folgendem Berichte hervor

Mit einer einfachen Wahlprüfungsdebatte ging die Geſchichte
los; ein ungeſchicktes Wort des Berichterſtatters erregte die Rechte,ſie unterbrach lebhaft, die Linke antwortete und Wohlich verließen
ſämmtliche Deputirte der Rechten den Saal. Sie kehrten jedoch

bald unter der Führung des Herrn Rouher wieder zurück, und dieſer
beſtieg nun die Tribüne um in einer längeren Rede einen wahren
Anklageact gegen die Majorität zu formuliren. Gambetta ant-
wortete dem Ex-Vicekaiſer und ſparte dabei einige ſcharfe Seiten-hiebe auf das Kaiſerreich und die äfficiellen Candidaten nicht; Rouher

replicirte mit Angriffen auf die Regierung des 4. September; Duplik
Gambetta 3, indem er den Ton der Polemik gegen das Kaiſerreich
gewaltig verſchärft; Rouher ergreift den Ball, vertheidigt das letztere
mit erregter Heftigkeit und nun geht der Scandal los! Schon
längſt waren ſcharfe Worte hüben und drüben gefallen ſchon längſt
hatten ſich die Köpfe erhitzt, ſchon längſt fielen die Unterbrechungen
von beiden Seiten; aber nun gab es keinen Halt mehr! Wie ein
reißender Strom brach ſich die Leidenſchaft der Gegner Bahn Be
ſchuldigungen, Anklagen flogen durch die Luft; die Deputirten zu
ſammengedrängt um die Tribüne oder aufrecht an ihren Plätzen,
ſchrien und brüllten ſich an; Beleidigungen, Perſönlichkeiten Schimpf-
worte folgten ſich Schlag auf Schlag und in all dem Sturm und
Getöſe der unglückliche Vicepräſident Rameau! Er wußte nicht mehr
aus noch ein! Ordnungsrufe nach Rechts und Links! Die Glocke
zerborſt faſt unter ſeinem Gelänte; Niemand hörte mehr auf ihn.
Kaum hatte Rouher geendet, ſo ſtürzte Gambetta noch einmal auf
die Tribüne. Wie Pfeile ſchnellten die Worte von ſeinen Lippen,
ein jedes ein Hieb gegen das Kaiſerreich, „den miſerablen Greis“,
die „Spanierin“, gegen Rouher, Bazaine, Mexiko u. ſ. w. „Jhr habt
begonnen als genußſüchtige Schlemmer und Jhr habt geendet als
Verräther!“ ſchleuderte der Führer der Republikaner wüthend den unter
ſeinen Schlägen ohnmächtig tobenden Bonapartiſten entgegen. Zit-
ternd vor Aufregung und Zorn verlangt Rouher das Wot: „Schluß!
Schluß!“ ertönte es auf der Linken von allen Seiten, die Rechte
proteſtirt, der Präſident iſt rathlos! Rouher dringt nicht durch, er
muß die Tribüne verlaſſen! „Jhr ſeid ſchlimmer als der Convent!
Jhr ſeid Wahnfinnige! Jhr ſeid Revolutionärs und nichts als
Revolutionärs!“ ruft Rouher.

Militairiſches.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat unterm 25. v. M. hinſichtlich der

Rekrutirung der Armee für 1878/79 das Nachſtehende beſtimmt:
J. Entlaſſung der Reſerviſten. 1. Die Entlaſſung der zur
Reſerve zu beurlaubenden Mannſchaften hat bei denjenigen Truppen,
welche an den Herbſtübungen Theil nehmen, am erſten oder zweiten
Tage nach Beendigung derſelben, beziehungsweiſe nach dem Wieder
eintreffen in den Garniſonen, ſtattzufinden. 2. Für alle übrigen
Truppentheile iſt der 28. September der ſpäteſte Entlaſſungstag der
Reſerviſten. 3 Die Entlaſſung der zu halbjähriger aktiver Dienſt
zeit eingeſtellten Trainſoldaten iſt am 31. Oktober dieſes Jahres, be
ziehungsweiſe am 30. April künftigen Jahres, die der Oekonomie-
handwerker am 28. September dieſ.s Jahres vorzunehmen. 4. Be
urlaubungen von Mannſchaften zur Dispoſition der Truppentheile
haben an den Entlaſſungsterminen inſoweit zu erfolgen, daß Rekru
ten in den unter II. bezeichneten Quoten zur Einſtellung gelangen
können. II. Einſtellung der Rekruten. 1. Zum Dienſt mit
der Waffe e einzuſtellen: bei den Bataillonen der älteren Garde-
Jnfanterie-Regimenter, denen des 1. Rheiniſchen Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 25, des 3. Rheiniſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 29, des
5. Pommerſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 42, des 8 Oſtpreußiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 45, des 2. Niederſchleſiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 47 und des 7. Brandenburgiſchen Jnfanterie-Regi
ments Nr. 60 je 225 Rekruten, bei den übrigen Bataillonen der Jn
fanterie, Jäger und Schützen je 190 Rekruten, bei jedem Kavallerie-
Regiment mindeſtens 150 Rekruten, bei den reitenden Batterien min
deſtens je 25 Rekruten, bei den übrigen Feldbatterien mindeſtens je
30 Rekruten, bei den Bataillonen des Rheiniſchen Fußartillerie-Re-
giments Nr. 8 und des Fußartillerie- Regiments Nr. 15 je 200 Re-
kruten, bei den übrigen FußArtillerie-, den Pionier-Bataillonen und
den Bataillonen des Eiſenbahn Regiments je 160 Rekruten, bei jeder
Train- Kompagnie zu dreijähriger aktiver Dienſtzeit mindeſtens 15
Rekruten, zu halbjähriger aktiver Dienſtzeit im Herbſt dieſes und int
Frühjahr künftigen Jahres je 44 Rekruten. 2. An Oekonomie-Hand-
werkern haben ſämmtliche Truppentheile mindeſtens ein Drittel der
etatsmäßigen Zahl einzuſtellen. 3. Falls rückſichtlich einzelner
Truppentheile eine Aenderung der vorſtehenden Zahlen nothwendig
werden ſollte, iſt das Kriegs- Miniſterium zu bezüglichen Anordnungen
ermächtigt. 4. Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt mit der
Waffe hat bei. ſämmtlichen Truppentheilen nach näherer Anordnung
der dieſen letzteren vorgeſetzten General-Kommandos in der Zeit vom
4. bis 9. November dieſes Jahres zu erfolgen nur die für die Unter-
offizierſchulen ſowie die als Oekonomie-Handwerker ausgehobenen
Rekruten ſind am 1. Oktober dieſes und die Quote der Train-
ſoldaten für den Frühjahrstermin am I. Mai künftigen Jahres ein
zuſtellen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, d. 7. Februar. Der im ver-
floſſenen Jahre in Halle a. S. in's Leben gerufene
und begründete „Verein der deutſchen Fabrikanten
und Händler landwirthſchaftlicher Maſchinen“ hat ſich
neuerdings mit einer Reihe von Vorſchlägen an den
deutſchen Landwirthſchaftsrath gewendet. Dieſe Vorſchläge
beziehen ſich theils auf die Veranſtaltung von Maſchinen
märkren, ſowie von Specialconcurrenzen zum Zwecke der
Prüfung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe,
welche mit längeren öffentlichen Probearbeiten verbunden
ſein ſollen. Am heutigen Tage fand in Magdeburg
eine Verſammlung des „Bezirksvereins deutſcher Jnge-
nieure“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden folgende
Punkte: 1) Vereinsangelegenheiten; 2) Vortrag des Jn-
genieur Dolte „über Hartguß-Panzerungen; 3) Referat
des Civilingenieurs Walkhoff „über die Honorarſätze der
Civil-Jngenieure“. Morgen werden ſich die Vereinsmit-
glieder nach der Fabrik des Commerzienraths Gruſon in
Buckau begeben, um einen Panzerguß zu beſichtigen.

(50 Stumsdorf, den 6. Februar. Jn der Sitzung
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins am
13. Februar e. werden folgende Punkte zur Beſprechung
gelangen.

1) Jſt es vortheilhaft, daß weniger bemittelte Oeconomen durch
anſcheinend billige Preiſe ſich verleiten laſſen, nach Mecklenhurg-
Schwerin zu gehen, um ſich dort anzukaufen, und inwiefern iſt der
dort herrſchende Feudalismus dem Eigenthümer eines kleinen Gutes
grimorin ger (Ref.: Herr Jnſpector Kattengell-Radegaſt.)

Jſt es für die Landwirthſchaft von Vortheil, die Rebhühner zu
ſchonen oder nicht? (Ref.: Herr Gutsbeſitzer Köppe- Göttnitz).
3) Aufruf des landwirthſchaftlichen Vereins Zwätzen- Jena an
ſämmtliche landwirthſchaftliche Vereine Deutſchlands gerichtet eine
Petition betreffend, die durch den hohen Reichetag an Se. Durch
laucht den Fürſten Bismarck gerichtet werden ſoll. Gegenſtand der
Berathung iſt der Abſchluß oder Nichtabſchluß des gerade für unſere
Land wirthſchaft ſo außerordentlich wichtigen Handelsvertrags mit
Oeſterreich.) 4) Aufſtellung des Jahresberichts pro 1877. 5) Auf-
nahme neuer Mitglieder. 6) Geſchäftliche Mittheilungen und ein
gegangene Novitäten,
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Eisleben, den 5. Februar. Der „Verein
für Geflügelzucht und Vogelſchutz“ hierſelbſt hielt
am 25. v. M. im Saale der Eentralhalle eine Ver
ſammlung ab, in der Di. E. Volkmar über den Sper-
ling als „armen Schlucker im grauen Kittel“ reſp. deſſen
nützlichen oder ſchädlichen Einfluß auf die Pflanzenwelt
ſprach. Der Vortragende entwickelte in ausführlicher Be
ründung die Anſicht, daß der Sperling zwar Schadenſifte, denſelben aber durch anderweitigen Nutzen wieder

mehr als gut macht, und daß daher zwar eine allzu ſtarke
Vermehrung deſſelben nicht zu wünſchen, aber ebenſowenig
eine Vertilgung rationell ſein würde. Dieſer Anſicht ſchloſſen
ſich faſt alle Anweſenden an, denn bei der Debatte trat
nur ein Einziger auf, um den Sperling als einen dem
Menſchen nur Unheil und Schaden bringenden „Strolch“
herunterzureißen. Doch wurde derſelbe ſofort widerlegt.

Hierauf wurde noch in geſchloſſener Sitzung über die
am 3. März d. J ſtattfindende Ausſtellung berathen und
beſonders über die Preisrichter Beſchluß gefaßt. Für die
Ausſtellung ſind von dem landwirthſchaftlichen Miniſterium
drei ſilberne und drei broncene Medaillen zur Verfügung
geſtellt worden.

O Aus dem Reg.-Bez. Magdeburg, d. 6. Febr.
Am 11. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr findet im Stadt
verordnetenſaale des Rathhauſes zu Halberſtadt eine
Plenarſitzung der dortigen Handelskammer ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: 1) Der
Geſetzentwurf, betr. die höhere Beſteuerung des Tabaks;
2) Abänderung einzelner Beſtimmungen der Gewerbeord-
nung; 3) Wanderlager. Mitte April er. wird in Hal
berſtadt eine „Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten“ ſtatt
finden, wozu bereits etwa ſechzig Meldungen eingelaufen
ſind. Eine gleiche Ausſtellung findet vom 7. bis 14. April er.
in Magdeburg ſtatt. Anmeldungen zu derſelben ſind
an E. Wehrmann, K. Legerlotz und die Delegirten ſämmt
licher Gewerke bis ſpäteſtens zum 15. März er. zu richten.

Ferner wird in Magdeburg vom 14. bis 17. März cr.
in den Räumen des Odeums eine „Kochkunſtausſtellung“
ſtattfinden, die zehn Abtheilungen enthält: 1) Erzeugniſſe
der Kochkunſt 2) Materialien für die Küche 3) Getränke;
4) Conditoreiwaaren 5) lebende Fiſche; 6) Erzeugniſſe
der Gärtnerei; 7) Maſchinen und Geräthe, welche in der
Gaſtwirthſchaft Verwendung finden 8) Decorations- und
Ausſtattungsgegenſtände; 9) Abtheilung gefälſchter Nah
rungsmittel; 10) Bücher und Schriften, welche ſich auf
die Gaſtwirthſchaft beziehen.

Burg, d. 6. Februar. Jn Biederitz hat ſich
dem „M. A.“ zufolge kürzlich ein bedauerlicher Fall zuge
tragen. An einem Vormittage gingen die H'ſchen Ehe-
leute ihrer Beſchäftigung nach und ließen ihren 11 Jahre
alten Sohn Auguſt mit deſſen 5 Jahre altem Bruder
in der Wohnung allein zurück. Als die Mutter um 10
Uhr zurückkam, fand ſie den ältern Knaben an einem
Stricke erhängt todt vor. Um ſich die Zeit zu vertreiben,
hatten die Kinder verſchiedene Spiele geſpielt, bis der
ältere Knabe den jüngern durch „Aufhängen“ „graulich“
machen wollte. Auguſt H. führte auch zum Scherz ſeinen
Vorſatz aus, unglücklicher Weiſe fiel jedoch der Stuhl,

worauf er ſich geſtellt, um, und aus dem Scherz ward
leider bitterer Ernſt. Soviel jetzt feſtgeſtellt iſt, trifft
Niemanden die Schuld an dem beklagenswerthen Unfalle.

Aus dem Herzogthum Anhalt. Jn Deſſau
brannte am 6. d. M. das Haus des Böttchermeiſters
Ruhl in der Steinſtraße vollſtändig nieder. Jn Gröbzig
verunglückte an demſelben Tage ein junges 15jähriges
Mädchen dadurch, daß ein Arbeiter derſelben beim Hin-
ſetzen den Stuhl hinwegzog. Als nun das Mädchen, um
nicht hinzuſtürzen, verſuchte, ſich an dem Tiſch feſtzuhalten,
ſtürzte die auf dem Tiſche ſtehende brennende Lampe
herunter und auf das Mädchen, ſo daß die Unglückliche
ſofort in hellen Flammen ſtand. Erſt als das Mädchen
in ihrer großen Angſt auf die Straße lief, gelang es
einigen hinzueilenden Leuten, die Flammen zu erſticken.
Leider ſind jedoch die Brandwunden derart, daß die Un-
glückliche im hoffnungsloſeſten Zuſtande in das Krauken
haus zu Cöthen abgeliefert werden mußte. Jn Güſten
hat eine alte Frau, welche bei ihrer verheiratheten Tochter
ſich befindet und daſelbſt ſeit einigen Wochen bettlägerig
iſt, am 4. d. M. mit einem Raſirmeſſer ſich den Hals zu
durchſchneiden verſucht. Wiewohl ſofort nach Entdeckung
des Selbſtmordverſuches ärztliche Hilfe in Anſpruch ge-
nommen, iſt jedoch nur wenig Hoffnung auf Geneſung
vorhanden.

Sterblichkeits- und Geſundheitsverhältniſſe.
Gemäß den Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheitsamts

ſind in der vierten Jahreswoche von 1878 von je 1000 Bewohnern,
auf den Jahresdurchſchnitt berechnet, als geſtorben gemeldet in
Berlin 21,8, in Breslau 18,7, in Königsberg 29,2, in Köln 21,0, in
anttyn a. M. 16,2, in Hannover 20,7, in Caſſel 31,0, in Magde-

urg 21,3, in Stettin 25,2, in Altona 22,7, in Straßburg 27,9, in
München 36,1, in Nürnberg 21,2, in Augsburg 46,5, in Dresden 24,8,
in Leipzig 18,1, in Stuttgart 21,0, in gen 22,9, in
Karlsruhe 14,1, in Hamburg 29,9, in Wien 29,2, in Budapeſt 39,1,
in Prag 40,7, in Trieſt 55,4, in Baſel 29,3, in Brüſſel 25,8, in
Paris 27,5, in Amſterdam 27,4, in Kopenhagen 22,5, in Stockholm
24,1, in Chriſtiania 19,5, in St. Petersburg 52,9, in Warſchau 38,8,
in Odeſſa 35,4, in Bukareſt 30,2, in Rom 26,5, in Turin 38,2, in
Athen 29,6, in Liſſabon 39,0, in London 27,2, in Glasgow 26,6 in
Liverpool 27,0, in Dublin 29,3, in Edinburgh 24,1, in Alexandria
(Egypten) 35,1, in NewYork 22,7, in Philadelphia 18,6, in Boſton
16,0, in Chicago 12,5, in San Franzisko 15,6, in Calcutta 51,5, in
Bombay 40,8, in Madras 88,9.

Unter den Todesurſachen treten Maſern, Scharlachfieber und
diphteriſche Affektionen im Allgemeinen in vermehrter, Keuchhuſten
und Unterleibstyphus in etwas verminderter Zahl auf. Maſern
verliefen in Königsberg und Hamburg häufiger tödtlich, in London
zeigt die Epidemie einen weiteren Rückgang. Die Diphterie forderte
in Wien, Peſt, Se Dresden, Halle und den größeren n
Städten, das Scharlachfieber in Berlin und Eſſen zahlreiche Opfer.
Der Keuchhuſten graſſirt in London mit größerer Jntenſität. Unter-
leibstyphen wurden in Stettin, Bromberg, Görlitz, Augsburg häufig
Todesveranlaſſung. Jn letzterer Stadt iſt die ſeit Dezember v. J.herrſchende Epidemie in entſchiedener Abnahme, ſie ſorberſe von

den bis 15. Januar c. gemeldeten 333 Erkrankten (unter denen ſich
100 Kinber bis zum 15. Jahre befanden) 11 Opfer.
RNeuerkrankungen iſt jedoch ſeit Mitte Januar eine erheblich kleinere.
Auch in Bukareſt iſt die Epidemie im gen in Petersburg
dagegen in ſtetem Zunehmen. Die Pocken forderten in London,
Wien, Prag, Warſchau, Petersburg weniger, in Peſt und Odeſſa
mehr Opfer; in Trieſt und Barcelona graſſirt die Epidemie in
ohem Grade. Jm Jnnern des Departements Rivas (im Staate
icaraguga) iſt das gelbe Fieber ausgebrochen.

Die Zahl der

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 11. Februar 1878 Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Erſtattung von349 Erbſchaftsſtempel an den ſfarrer Rommel zu Hofgeismar

aus der BrummhardtStiftung; 2. die Feſtſtellung des Etats der

4. Polizei Secretair Stelle und einer 4. Polizei Wachtmeiſter-Stelle:
4. den Antrag, betreffend die Beſeitigung der vor dem Pfarrhauſe
zu Glaucha befindlichen Freitreppe; 5. die Bewilligung der Koſten
zur Anlegung noch zweier Einſteigeſpülſchächte mit Schlammſängen
in dem Geiſtſtraßen Canal 6. die Prolongation des Pachtvertrages
über die kleine oder Würfel-Wieſe mit dem Oekonomen Gruneberg;
7. den Verwaltungsbericht über die der Stadtgemeinde Halle ge
hörenden Gottesäcker und Friedhöfe für das 1877; 8. die Er-
theilung der Decharge über die Armenkaſſen Rechnungen für die
s 1875/76; 9. die Bewilligung der Koſten zur Herſtellung von

doſaikpflaſterung in Kalkſteinen auf dem Promenadenwege zwiſchen
der gr. Steinſtraße und dem Schulberge; 10 die Genehmigung der
Fluchtlinie für den Neubau auf dem Gründſtücke Pfännerhöhe Nr.
und die Beſtellung einer Caution; II. die Interpellation darüber
ob es richtig ſei, daß der Magiſtrat den Kirchengemeindevertretungen
von St. Ullrich und St. Moritz die Benutzung des Stadtverordneten-
Saales zu ihren Sitzungen verweigert habe, wenn ſie nicht für jede
Sitzung 5 zahlen würden 12. den Ankauf eines Ackerſtückes von
der Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn von 11 Ar.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Den Antrag, betreffend die Beſtellung eines Adlatus für diegewerbliche ehe 14. die Anſtellung von 3 Lehrerinnen;

15. die Wahl der Reviſionskommiſſion zur Entſcheidung eingehenderReklamationen gegen die ſtädtiſche Grund und Mietheſteuer

Der Vorſteher der n neten Berfammlung.
in g.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 7. Februar 1878.

Aufgeboten: Der Photograph A. Bellſon, Caſſel, und O. Rogo
Bärgaſſe 112. Der Arbeiter J. Kubiak, Stobanowo, und

M. Antkowiak, Boruſchin.
Geboren: Dem Fabrikant J. Drölich eine Tochter, Raffinerie 7a.

Ein unehel. Soyn, Spitze 28. Dem Handarbeiter C. Löwe
ein Sohn, Neuſtadt 4. Dem Tapezierer E. Gläſert eine Tochter,
Liebenauerſtraße 9. Dem Maler F. Beyer eine Tochter,
Fleiſchergaſſe 40. Dem Kaufmann C. Pabſt eine Tochter,
Königsſtraße 20 c. Dem Schloſſer C. Schröder ein Sohn,
s Dem EiſenbahnTechniker W. Wehdeking ein
Sohn, Friedrichsſtraße 2. Dem Zimmermann C. Gülzner ein
Sohn, großer Berlin 14.

Geſtorben: Eine unehel Tochter, 4 Jahr 1 Monat 7 Tage,
Diphtheritis, Gartengaſſe 2/3. Der Briefträger Hermann
e 38 Jahr 1 Monat 20 Tage, Phthiſis, Diaconiſſenhaus.Des Rohrleger E. Schauer Todter Anna, 8 Jahr 2 Monat
17 Tage, Gehirnentzündung, Fleiſchergaſſe 14. Des Steindrucker
A. Vogt Tochter Charlotte, 2 Jahr 2 Monat 6 Tage, Tuberkuloſe,
an der Halle 15. Eine unehel. Tochter, 3 Monat 9 Tage,
Brechdurchfall, vor dem Steinthor 1. Der Handarbeiter Erd
mann Gotthilf Kohlmann, 57 Jahr 2 Monat 14 Tage, Atrophie,
Oberglaucha 24.

Preisausſchreiben.
Der Gewerbe und Jnduſtrieverein zu Bremen hat eine Con

Exrrenz ausgeſchrieben betr. die Möbeleinrichtung eines einfachen
Wohnzimmers des Mittelſtandes (Schrank oder Commode, Tiſch,

Stuhl, eventuell Sopha, Lehnſtuhl, Bilderrahmen, Uhrgehäuſe c.
Die Entwürfe find bis 1. März einzuſenden, entweder ausgeführte

Möbel oder Skizzen im Maaßſtab von 1: 10, nebſt Detail und
Koſtenanſchlag. Preiſe für ausgeführte Arbeiten 300 und 100 Mt.
für Zeichnungen 150 und 60 Mk. Preisrichter ſind: Baurath Opp-
ler (Hannover), Architekt Poppe, Kaufmann Carſtens, Tiſchlermeiſter

Eismann und Flathmann in Bremen.

BPeghanntmachungen.

Steckbriefs-Erledigung.
Der unter dem 14. December 1877

hanne Henriette Louiſe Gabriele

Eisleben, den 26. Januar 1878.
Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Der Unterſuchungs-Richter.
gez. Herrmann.

egen die Dienſtmagd Jo-
eichardt von Wettel-

rode erlaſſene Steckbrief wird als erledigt zurückgenommen.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn

nach den

Von

ordentlicher Professor der Chemie und Vorstand

Der Termin zur Verſteigerung der dem Grubenbeſitzer Auguſt
Zilling zu Lützken dorf gehörigen Braunkohlengrube Nr. 345/400

ſondern bereits am 1. April d. J.
Nachmittags 4 Uhr im Wirthshauſe zu Lützkendorf, und ebenſo fin
det der Termin zur Verkündigung des Urtheils über Ertheilung des

ſondern am 4. April Vormittags um

daſelbſt findet nicht am 1. Mai,

Zuſchlags nicht am 4. Mai,
11 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle ſtatt.

Mücheln, den 6. Februar 1878.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

farbigen Spectraltafel.

Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter, Buchbandlung
in Halle a/S., gr. Ulrichsstrasse 17:

Lehrbuch der anorganischen Chemie

neuesten Ansiechten der Wissenschaft

Dr. Ph. Th. Büchner,
toriums an der gross herzoglichen technischen Hochschule zu Darmstadt.

Zweite verbhesserte und vermehrte Auftage.
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen und einer

gr. 8. geh. Preis 18 Mark.

in Braunsohweig. Wer ertheilt Unterricht in
doppelter Buchführung. Adr.
I. S. an Haasenstein
Vogler, hier, erbeten.

Geſunde ſtarke Nußbäume
kaufe jeden Poſten und zahle pro
Kubikmeter in Bohlen bis 90.

Chr. Schmädit,
Möbel- u. Billardfabrik.
Zur Saat empfiehlt gelbe Lupi-

nen F. W. Rädſchin Soraun,L.
Ein Lehrling kann zu Oſtern

des chemischen I abora-

empfiehlt heute neue Sendung

Für das Büreau der unterzeichneten Provinzial Wegebau Jn-
ſpection wird ein gewandter, in techniſchen Arbeiten erfahrener Schrei-

Monatliches Gehalt 75 Mark. An-
meldungen ſind unter Beifügung von Zeugniſſen bis ſpäteſtens den
ber zum 1. März d. J. geſucht.

20. d. Mts. zu richten an
die Provinzial-WegebauJnſpection Halle a/S.

ſowie auch Anſtich

Cafe Davicdl
echt Pils mer Bier,

echt Culmbacher Export- Bieres
von C. Rizzi aus Culimbach.

Gewählte Speisen à la carte zu ganz civilen Preiſen.
R. MHeller.

in die Lehre treten i. d. Bäckerei v.

F. Thiele, Trotha.
Eine anſt. Frau, hohe 40 Jahr,

Wittwe, ſucht in einem nicht zu
Haushalt bei einem älteren

errn in der Stadt oder Lehrer
auf dem Lande unter ſehr ſoliden
Anſprüchen Stellung und bittet Of-
ferten an Ed. Stückrath in d.
Exp. d. Ztg. unter Adreſſe C. S.

Ein kupferner Dampfkeſſel,

Große Auction in Hornburg. vollſtändig möntirt, mit Hähnen
und Ventil, ganz neu und noch nicht

LehrlingsGeſuch.
Wir ſuchen zu nächſte

N. abzugeben.

StadtTheater.
Sonnabend den 9. Februar.

Das zum Spengler'ſchen Gute zu Hornburg unweit der gebraucht, aus ſehr ſtarkem Kupfer Oſtern für unſer Comptoir 28. Vorſtellung im III. Abonnement:
Bahnſtation Oberröblingen am See gehörige, ſehr ſchöne lebende und gearbeitet, über 200 Liter haltend, und Lager einen Lehrling

mit guter Schulbildung aus
beim Kupferſchmied anſtändig

W Bedingungen.
ebr. W'ege, Halle a/S.
Ein jung. Kaufmann, gel.

todte Jnventar, als:
6 Pferde von vorzüglicher Schönheit,

Stroh und verſchiedene Ackergeräthſchaften,

r it, eine ſehr ſchöne Mutterſtute,10 Kühe, 9 Schweine, eine Partie Dünger, eine Dreſch, Mähe- Herold in Jena, am Markt.
und Säemaſchine, 6 Wagen, Pflüge, Eggen, eine Partie Heu u.

iſt billig zu verkaufen.
Näheres

Zum Zten Male:

Der Selave,
Luſtſpiel in 4 Acten v. G. v. Moſer.

Schauſpielpreiſe.
er Familie ünter

Mein in Gröbzig (Anhalt)

Arbeits-Anſtalts Kaſſe pro 1. April 1878/79; 3. die Kreirung einer

ſoll im Wege des Meiſtgebots verkauft werden.
Zu dieſem Geſchäft habe ich einen Termin auf

Dienstag den 12. Februar früh 10 Uhr
an Ort und Stelle in Hornburg
durch eingeladen werden.

angeſetzt, g welchem Käufer hier-

M. Sommerguth.
Ein Restaurant

u. Café
in beſter Lage Leipzigs, iſt um-
ſtändehalber für den nachweislich
reellen Werth zu verkaufen und ent-
weder ſofort oder zum 1. April zu
übergeben. Daſſelbe wird ſchwung-
haft betrieben und erfreut ſich des
beſten Renommés. Zur Uebernahme
ſind 10-15,000 Mark erforderlich.
(Zwiſchenhändler verbeten.) Nähe
res und Offerten unter R. H. K.
845 durch das Annonecen-Bu-
reau von Bernh. Freyer
in Leipzig.

Agenturen!
Ein thätiger Kaufm. (Colonial)

ſucht für Gera u. weiterer Umge-
gend die Vertretung leiſtungsfähiger
Häuſer. Gefl. Off. u. C. H. 460
an d. Centr.-Ann.-Exp. von
G. L. Danbe G Co., Gera
erbeten.

Jn meine Material-, Wein-,
Tabak-, Eiſen-, Stahl- u.
Blechhandlung kann zu Oſtern
ein junger Mann als Lehrling ein-
treten.

Bitterfeld, d. 4. Febr. 1878.
Cornelins Meyer.

Nr. 133 belegenes Haus, worin
bisber ein Seifengeſchäft mit beſtem
Erfolg betrieben, will ich auf ſechs
Jahre verpachten in demſelben be
finden ſich ein Laden nebſt freund
lichen Wohnungen, große Keller
und Niederlagsräume, eignet ſich
der günſtigen Lage zu jedem kauf-
männiſchen Geſchäft. Uebernahme
auf Wunſch ſofort.

G. Heinroth.

Gaſthofs-Verkauf.
Ein rentabler Gaſthof mit jähr-

lichem Bierausſchank von nicht un
ter 800 Tonnen, ſoll bei einer
Anzahlung von 6 bis 8000 Thlr.
mit allem Jnventar verkauft werden.

Materialiſt, ſucht, geſtützt auf
ute Referenzen, Stellung als
ageriſt resp. Verkäufer.

Antritt per ſofort oder 1. März.
Gefl. Offerten beliebe man unter
Chiffer V. R. t 90 poſtl.
Merſeburg zu ſenden.

Stellegeſuch.
Ein j. Mann, welcher in einem

Holz und Baumaterial- Geſchäft
gelernt und keine Arbeit ſcheut,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung als Comptoiriſt, Lageriſt
oder Verkäufer, gleichviel welcher
Branche. Gefäll. Offerten erbeten

Gaſthof Schlettau.
Sonntag den 10. d. M.

Pfannküchenschmaus.
Stumsdorf!

Mittwoch, den 13. d. M., Ver-
sammlung des landwirthbschaftl.
Vereins. Güäste willkommen.

Der Vorstand,.
eeeeeeeeeeeeeeeeereereeer-

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb unſere

kleine Margarethe. Dies zeigen,
ſtatt jeder beſonderen Meldung,
tiefbetrübt an

Eugen Cauſſe,
Marie Cauſſe geb. Schmidt.

Plagwitz und Halle,
den 8. Februar 1878.

Zweite Beilage.
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Halle, Sonnabend den 9. Februar 1878.

Zweite Beilage zu e 34 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Verſailles, d. 7. Februar. Senat. Bei der

heutigen Wahl des lebenslänglichen Senators wurde
abermals kein Reſultat erzielt. Lefranc erhielt 127, der

erzog Decazes 122 Stimmen, die 29 übrigen Stimmen
zerſplitterten ſich auf verſchiedene Kandidaten. Jn der
Deputirtenkammer wurde vom Finanzminiſter ein Geſetz
entwurf eingebracht, betreffend die Eröffnung eines Eredits
im Betrage von 331 Millionen zum Ankauf von Eiſen-

nen.bat Rom, d. 7. Februar. Der König hatte beabſichtigt,

den öſterreichiſchen Botſchafter v. Haymerle heute in Au-
dienz zu empfangen, die Audienz wurde jedoch, als der
König vom Zuſtande des Papſtes erfuhr, abbeſtellt. Ein
höherer Hofbeamter wurde nach dem Vatikan entſendet,
um dem König fortlaufend vom Befinden des Papſtes
Nachricht zu geben. Um 5 Uhr verließen mehrere
Kardinäle und die bei dem päpſtlichen Stuhle akkreditir-
ten Diplomaten den Vatikan, die letzteren hatten vorher
noch mit dem Kardinal- Staatsſekretär eine Unterredung.

Gegenwärtig wird Niemand mehr in den Vatikan ein-
gelaſſen, nur die mit der Bewachung der ſterblichen Ueber-
reſte des Papſtes betrauten Camerieri haben Zutritt in

ir die
nnen;
pender

denſelben. Vor den Thoren des Vatikans wird von
Rogo- Sicherheitsbeamten, welche jede Annäherung verhindern,
rn Wache gehalten. Der Kardinal- Staatsſekretär hat ange
e 7a. ordret, daß der „Oſſervatore Romano“ erſt morgen den
Löwe Tod des Papſtes veröffentlichen ſoll. Die Stadt iſt

d durchaus ruhig, die Behörden haben alle erforderlichen
cher Sicherheitsmaßregeln getroffen.
öhn Wien, d. 7. Februar. Aus Bukareſt geht der
ein „Pol. Korreſp.“ die Nachricht zu, der Senat ſolle geſtern

r ein in einer geheimen Sitzung eine Kommiſſion eingeſetzt
die einen an die Garantiemächte zu richtenden

Retroceſſion Beſſarabiens vorbe-
reiten ſolle.

London, d. 7. Februar. Oberhaus. Lord Derby
verlieſt zwei der Regierung von Layard zugegangene
Telegramme. Das erſte dieſer Telegramme vom 5. d.,
welches geſtern Nachmittag eingetroffen iſt, theilt mit, daß
die Ruſſen trotz der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes
gegen Kanſtantinopel vordrängen. Die Türken ſeien ge-
zwungen geweſen, Siliuri (einen Hafen am Marmara-
meer) zu räumen. Der türkiſche Befehlshaber habe da
gegen proteſtirt, der ruſſiſche Befehlshaber habe ſich aber
geweigert, den türkiſchen Befehlshaber zu empfangen. Ein
ruſſiſcher General habe erklärt, daß er nach den ihm zuge-
gangenen Befehlen noch am nämlichen Tage Tſchataldja
beſetzen müſſe. Die Pforte ſei in hohem Grade beunruhigt
und vermöge ſich das Verfahren der Ruſſen nicht zu er
klären. Es ſeien deshalb an den Großfürſten Nicolaus
Vorſtellungen gerichtet worden. Die Serben hätten Uranja
zerſtört und ſeien nach Uskut vorgerückt. Seit Unterzeich

haben

Proteſt gegen die

gierung habe in Betreff des Zweckes der ruſſiſchen Be
wegungen heute telegraphiſch das Petersburger Kabinet
um Aufklärung erſucht und dabei auf die Erklärung des

Kaiſers Alexander an den Oberſten Wellesley im Juli v.
J. hingewieſen, daß der Kaiſer Konſtantinopel nicht mit
Rückſicht auf die militäriſche Ehre, ſondern nur, wenn es
durch den Lauf der Dinge nothwendig werden ſollte, be
ſetzen wolle. Der Widerſtand der Türkei habe aufgehört
und ſcheine daher irgend welche Nothwendigkeit zu einer
Beſetzung Konſtantinopels jetzt nicht zu beſtehen. Er
(Lord Derby) habe den Grafen Schuwaloff vor zwei
Stunden geſehen. Dieſem ſei weder eine Beſtätigung, noch
eine Widerlegung zugegangen. Die franzöſiſche, die deutſche
und die öſterreichiſche Regierung hätten ebenfalls keine
Beſtätigung. Allein deren letzte Nachrichten ſeien älter. Es
ſei möglich, daß eine Verhinderung in der telegraphiſchen
Beförderung vorliege. Das der engliſchen Regierung zu
gegangene Telegramm ſei über Bombay expedirt worden.
Lord Stratheden lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes
auf den jüngſten Schriftwechſel betreffs der Türkei. Lord
Derby erklärte ſodann, er habe ſeit den vor wenigen Mi-
nuten mitgetheilten unbefriedigenden Nachrichten ſoeben
vom Grafen Schuwaloff folgende Mittheilung erhalten
Dem Grafen Schuwaloff ſei auf ſeine Anfrage bei ſeiner
Regierung, ob es wahr ſei, daß die ruſſiſche Armee
gegen Konſtantinopel vorrücke und eine befeſtigte Poſition,
welche einen Theil der Vertheidungslinien der Hauptſtadt
bilde, genommen habe, folgende Antwort des Fürſten
Gortſchakoff d. d. 7. Februar zugegangen: Sämmt-
lichen militäriſchen Befehlshabern iſt die Ordre gegeben
worden, die Feindſeligkeiten längs den ganzen Linien
in Europa und in Aſien einzuſtellen. An den Gerüch-
ten, welche Sie empfangen, iſt kein wahres Wort. Lord
Derby fügte hinzu, um welche Gerüchte es ſich handle,
ſei nicht bemerkt, und vermuthlich beziehe ſich die Wider
legung nur auf die Einnahme irgend einer befeſtig-
ten Poſition. Sie widerſpreche demnach nicht abſolut
den Mittheilungen welche er vorher verleſen habe.
Allein ſie modifizire unzweifelhaft bedeutend die Lage,
wie ſolche aus den früheren Mittheilungen hervorzugehen
ſchiene, und da er (Derby) eine Seite der Frage gegeben
habe, habe er ſich für verpflichtet gehalten, auch die andere
Seite mitzutheilen (Hört! Hört!). Das Haus vertagte
ſich darauf.

London, d. 7. Februar. Jm Unterhauſe erklärte
Unterſtaatsfekretär Bourke auf eine Anfrage, die Blokade
des Schwarzen Meeres ſei in Folge des Waffenſtillſtands
abſchluſſes aufgehoben und die Verbindung mit Odeſſa ſei
offen. Auf mehrere andere Anfragen antwortete Northcote,
Rußland habe der engliſchen Regierung wegen des vor
Kurzem erfolgten Einlaufens der engliſchen Flotte in die
Dardanellen keinerlei Mittheilung gemacht, über die Kon
zentrirung ruſſiſcher Truppen in Beſſarabien ſei der Regie
rung keine Nachricht zugegangen, der Konferenzvorſchlag
Oeſterreichs ſei von der engliſchen Regierung angenommen
worden. Der Schatzkanzler Northcote verlas die Telegramme,
die, wie bereits gemeldet, Lord Derby im Oberhauſe ver
leſen hat. Darauf erklärte ſich Forſter bereit, angeſichts
der veränderten Lage ſein Amendement zurückzuziehen, in
dem er ſich ſeine Aktionsfreiheit vorbehalte. Der Marquis
von Hartington wünſchte, die Debatte über das Amendement
nicht fortzuſetzen, ſondern die Debatte über den Kredit ſelbſt
zu beginnen. Die Konſervativen bekämpften die Zurück-
nahme des Amendements. Eine lebhafte Diskuſſion ent
ſtand über die Frage, ob die Debatte vertagt werden ſolle
oder nicht. Hartington fragte, ob das Amendement zu
rückgezogen werden ſolle, falls die Regierung die Zurück-
ziehung deſſelben nicht geſtatte. Regierungsſeitig wurde
erklärt, man acceptire die Zurückziehung als bedingungs-
loſe Zurückziehung. Bright glaubt, es ſei am Beſten, die
Entſcheidung zu ſuspendiren. Hierauf verlas Northcote
ein Telegramm des Fürſten Gortſchakoff an den Botſchaf
ter Graf Schuwaloff des Jnhalts, daß die ruſſiſchen Be
fehlshaber überall den Befehl erhalten hätten, die Feind-
ſeligkeiten einzuſtellen; die in England courſirenden Ge

rüchte von einem Vorrücken der Ruſſen ſeien gänzlich un
begründet. Er fügte hinzu, für die Regierung bliebe, ob
die Gerüchte nun wahr oder unwahr ſeien, die Nothwen
digkeit des Votums über den Kredit dieſelbe. Northcote
erklärte, die Nothwendigkeit der Vertagung der Debatte
nicht einzuſehen. Schließlich wurde der Antrag auf Ver
tagung der Debatte und das Amendement Forſter's zu
rückgezogen. Die Debatte wurde alsdann über die Frage
fortgeſetzt, ob das Haus ſich jetzt als Comité konſtituiren ſolle.
Mehrere Gegner ſprechen für und gegen die Kreditforderung.
Nachdem Northcote zugeſagt hatte, daß, ſobald das Haus
als Comité conſtituirt ſein werde, die weitere Debatte
über die Bewilligung des Credits am Freitag ſtattfinden
ſolle, nahm das Haus mit 295 gegen 96 Stimmen die
Conſtituirung des Hauſes als Comité entgegen.

London, d. 7. Februar. Dem „Standard“ zufolge
wäre in den ruſſiſchtürkiſchen Waffenſtillſtandsbedingungen
die Bildung einer neutralen Zone verabredet worden,
wonach Vuyuk Tſchekmedje für die Türken die Demar-
kationslinie bilden würde.

London, d. 7. Februar. Bei der heutigen Sitzung
des Parlaments waren nicht nur die Zuhörertribünen im
Hauſe überfüllt, ſondern auch vor dem Parlamentsgebäude
hatten ſich zahlreiche Menſchenmaſſen angeſammelt,
die ein Meeting improviſirten und unter dem Abſingen
rf Nationalhymne Reſolutionen zu Gunſten der Regierung

aßten.

Der Tod Pius IX,
iſt, wie die neueſten Telegramme melden, am Donnerſtag
nicht um 3 Uhr, ſondern erſt gegen 5 Uhr Nachmittags
erfolgt. Die vom Papſt am 2. Februar gehaltene An
ſprache hatte ihm große Anſtrengung gekoſtet. Er blieb,
weil ſich der Magen weigerte, Nahrung anzunehmen, zwei
Tage ohne jegliche Nahrung. Am Mittwoch Abend
empfing er noch Beſuche und nahm in der Nacht ſtarke
Doſen Chinin. Im Laufe der Nacht trat eine ſtarke Ver
ſchlimmerung ſeines Zuſtandes ein, ſo daß er gegen
Morgen mit den Sterbeſakramenten verſehen werden
mußte. Der Kardinalvikar wurde noch während der Nacht
in den Vatikan gerufen. Der Papſt ſelbſt wurde abge
ſperrt, um zu verhindern, daß Unberufene in den Vatikan
eindrängen. Nachdem Pius die Sterbeſakramente empfangen,
telegraphirte Kardinal Simeoni an die auswärtigen
Kardinäle, um ſie ſchleunigſt herzurufen. Am Morgen
wurde in den römiſchen Kirchen das heilige Sakrament
ausgeſtellt. Jn der Nacht um 4 Uhr, vom Schmerze ge
peinigt, ſagte der Papſt zu ſeiner Umgebung: „Sono
kritto!“ („Jch bin wie gebraten!“) Jnm Sterbe-
zimmer waren dreißig Kardinäle verſammelt. Ebenſo
Nobelgarden, Mitglieder der römiſchen Ariſtokratie und
römiſche Senatoren und Maltheſer. Nach 12 Uhr Mittags
verlor Pius die Sprache. Darauf hin verbreitete ſich
fälſchlich das Gerücht von dem ſchon erfolgten Tode, das
bald widerrufen wurde. Zwei Kardinäle ſprachen ab
wechſelnd die Todtengebete. Um 3 Uhr fragte man
den Papſt, der ſich ein wenig erholt zu haben ſchien, ob
er ſich ſchlecht befinde. Er antwortete mit kaum ver
nehmlicher Stimme: „Si!“ (Ja!) Um 4 Uhr traf ihn
ein Lungenſchlag, um 4 Uhr 57 Minuten konſtatirten die
Aerzte den eingetretenen Tod. Die Verſammlung der
Kardinäle trat nicht ſofort zuſammen, wie irrthümlich von
hier verbreitet wurde. Erſt Freitag Vormittag 10 Uhr
beginnt das Konklave.

Von anderer Seite wird gemeldet, daß der Papſt
ſchon Mittwoch Abend um 10 Uhr die Beſinnung verlor.
Am Donnerstag 4 Uhr Morgens war man im Vatikan
auf das Schlimmſte gefaßt. Kardinal Bilio verſah den
Sterbenden mit den Sterbeſacramenten und reichte ihm
die letzte Oelung. Am Morgen wurden ſämmtliche hier
anweſende Kardinäle nach dem Vatikan berufen. Der Tod
trat um 5 Uhr Nachmittags ein, in Gegenwart der Kar
dinäle Bilio, Pecci und Divimetra. Das Kardinals-
Collegium erklärte ſich in Permanenz, doch iſt es noch
ungewiß, ob das Conclave ſchon Freitag oder erſt nach

in nung der Friedensbaſen und der Waffenſtillſtands Con
Adr. vention ſeien fünf Tage verſtrichen und der Pforte ſei noch

kein Protocoll zugegangen. Die eigentlichen Bedingungen
ſeien der Pforte noch unbekannt. Das andere von
geſtern datirte Telegramm, welches in der Nacht hier ein

ne ging, meldet, das ruſſiſche Cabinet habe auf Aufgebung
pro der Tſchekunedja- Linien als einer der Waffenſtillſtandsbe
90. dingungen beſtanden, Konſtantinopel ſei in Folge deſſen

völlig unvertheidigt, auch ſei Tſchataldja von den Ruſſen
k. beſetzt worden. Lord Derby fügte hinzu, Tſchataldja
v ſei ein Theil der türkiſchen Vertheidigungslinien,
v welche die Halbinſel durchſchneiden, und weniger

als 30 engliſche Meilen von Konſtantinopel entfernt.
Er wies alsdann auf die offiziellen Mittheilungen Ruß-

kern lands und Serbiens hin, daß der Befehl zur Einſtellung
i v. der Feindſeligkeiten gegeben worden ſei. Die Pforte

habe den gleichen Befehl am 2. Februar ertheilt. Es
möge ſein, daß verſchiedene Schritte nicht in Kontra

ihr, vention, ſondern in Gemäßheit des Waffenſtillſtandes er
zu folgt ſeien. Die Regierung kenne die Bedingungen des

ren Waffenſtillſtandes nicht, aber die Pforte ſcheine ebenſowenig
rer unterrichtet zu ſein und ſei betroffen. Die engliſche Re
den

e 3) Acht Tage in Sicrilien.
g. (Fortſetzung.)Faſt jede italieniſche Stadt hält ihren öffentlichen Garten,

7 wie wir in Deutſchland unſere Promenaden haben in dem
von Palermo erfreute uns zuerſt eine muſterhafte Pflege, er
wird auch Abends geſchloſſen, dann aber ein wahrhaft be

ut: rauſchender Blüthenduft! Die Apfelſinen und Citronenbäume
hatten dort ihre Früchte ſchon abgeworfen nur verſtohlen
leuchtete noch ein Spätling golden durch das dunkle Grün;
dafür aber waren die Bäume mit den weißen Blüthen über

er. ſäet; der Duft betäubte uns faſt. Unſere Nerven waren
von der Seekrankheit etwas angegriffen, die ungewöhnten

F ſchweren Weine des Südens, ver ſtarke Kaffee und Anderes
hatten noch dazu beigetragen, uns etwas ſenſibel zu machen
kein Wunder war es, daß der Empfindlichſte von uns von
dieſen Orangegerüchen noch lange nachher verfolgt wurde,

S nachdem wir die hesperiſchen Gefilde verlaſſen hatten.
Außer in dem berühmten Park Pallavicini bei Genua

hatten wir noch keine ſolche Blüthenfülle wieder geſehen;
ſtattliche Palmen wölbten ſich über unſern Köpfen Juccas,

J. Agaven, Anemonen blühten zu unſern Füßen Myrthen, Ole
ander und vieles Andere in fremden Formen und Farben
duftete und blühte um uns wir träumten, in einer Decora
tion der „Afrikanerin“ zu wandern; auch die neben uns fla
nirenden Sicilianer waren ja wenigſtens den Spaniern ähnlich

genug.
Mit dem Sinken der Sonne, der Zeit des Ave Maria,

e nahte der Schluß des Gartens, und ebenſo die Zeit des
pranzo, der Hauptmahlzeit des Tages, auf deſſen Theilnahme
die Herren Wirthe in Italien faſt noch eiferſüchtiger ſind,
als ihre deutſchen Collegen; zu ihrer Ehre muß ich indeß
bekennen daß wir durchſchnittlich ſehr gut bewirthet worden
ſind übervrüſſig wurden wir höchſtens des täglich erſcheinen
den gebratenen Huhnes, wenn es auch noch ſo voll und zart
auf den Tiſch kam.

Auch heute erwartete uns in den ſchönen gewölbten
Parterre Räumen der Trinacria ein ſplendides Mahl; die
Tafel war mit allen Blumen und Früchten der Jahreszeit
geſchmückt; mit friſchen Mandeln, Apfelſinen, getrockneten
Datteln und Feigen, ſowie einer Art von Mispeln, die unſern
gelben Eierpflaumen ähnlich ſehen und einen ſäuerlichen Ge
ſchmack haben; vor dem Couvert ſtand eine große Caraffe mit
feurigem Marſala à discretion. Die Geſellſchaft beſtand
aus Deutſchen, Franzoſen und Engländern, unter denen der
höfliche Wirth als Dolmetſcher diente. Von den Genüſſen
der Tafel will ich nur die friſchen Sardinen erwähnen, die
uns ebenſo delicat ſchmeckten, wie zu Haus die in Oel einge-
machten. Nach dieſen wechſelnden Genüſſen des Tages hatten
wir uns allmählig von den Strapatzen der Seefahrt erholt;
nach dem Ende der Tafel traten wir auf die Terraſſe des
Hotels an der Seeſeite, wo ſich uns ein neues zauberiſches
Bild darbot.

Der Mond war heraufgekommen und erhellte die ganze
maleriſche Scenerie des Golfes mit ſilbernem Schein bis zu einer
verſchleierten Tageshelligkeit. Die dunklen Wogen des Meeres
waren geglättet, ſie leuchteten im Widerſchein, wie mit dem
Mondlicht ſpielend, hier und da ſchwankte noch ein weißes
ſpitzes Segel über die Wellen. Zur Linken begrenzte das
Bild die fantaſtiſche Form des Pellegrino, zur Rechten der
Monte d'Aspra; auf den Schiffen im Hafen erzitterten einige
Lichter. Die Luft ſchien in ihrer Klarheit ſelbſt Licht und
Wärme zu geben, und die Orangenblüthen erfüllten ſie mit
berauſchendem Duft; das war italieniſche Nacht. Wie gern
flogen unſere Gedanken über das Meer zu unſern Lieben in
Deutſchland wie ſehnlichſt wünſchten wir auch ihnen dieſelbe
beſeligende Ruhe, die ſolch glücklicher Himmel verleiht. Jn
dieſer Stimmung ſuchten wir endlich müde unſer Lager auf.

Der Morgen des 23. April geleitete uns mit friſchen
Kräften in die belebte Stadt. Unſer erſtes Ziel war der
Dom, in einer der Hauptſtraßen gelegen, welche ſich dort zu
einem großen mit Blumenbeeten geſchmückten Platz erweitert.

Es iſt ein großes ſtattliches Gebäude, mit ſehr hohen ſchlanken
Thürmen flankirt, welches an Stelle einer alten Moſchee im
12. Jahrhundert erbaut wurde und der heiligen Roſalie, der
Schutzpatronin von Palermo, geweiht iſt; es weiſt ſowohl
Stylformen mauriſcher Herkunft als auch nordiſcher Gothik
auf. Das Jntereſſanteſte im Jnnern waren uns die gewal-
tigen Porphyrſarkophage mit den ſterblichen Ueberreſten der
alten Herrſcher von Sicilien, darunter der Roger's I., geſtorben
1154, und der unſeres Landsmannes, des Hohenſtaufen Fried-
rich des II., geſt. 1250], welcher ſeinerzeit dem deutſchen
Namen zu gutem Klang geholfen hat.

Ein noch berühmteres Bauwerk als den Dom beſitzt Pa
lermo in ſeinem königlichen Palaſt, den wir nun beſuchten,
deſſen Schloßkapelle namentlich, Capella Palatina genannt,
für die ſchönſte der Welt gehalten wird. Sie iſt in norman
niſchem Styl um 1132 unter der Herrſchaft des Sohnes
Tancred's aus der Normandie, Roger des II. gebaut. Jhre
Wände ſind ganz mit Moſaiken auf Goldgrund bedeckt, ähn-
lich der Markuskirche in Venedig, nur viel reicher in den Zeich-
nungen und Verzierungen; es offenbart ſich darin eine Phan
taſie, wie ſie nur den orientaliſchen Märchen von Tauſend und
Einer Nacht entſpringen konnte. Orientaliſchen oder eigentlich
ſaraceniſchen Urſprungs ſind auch noch die Grundbauten des
Schloſſes ſelbſt; beſſer noch ſollte uns indeß jene märchen
hafte Architectur vorgeführt werden in einem alten ſaraceniſchen
Luſtſchloß, La Ziſa, eine Viertelſtunde außerhalb der Stadt
gelegen.

Ein thurmartiges, hochaufragendes Viereck mit wenigen
Fenſtern, macht es im Aeußern den Eindruck einer Burg, im

Innern dagegen geben einige leidlich erhaltene Räume aus
der Zeit der Erbauung im 9. Jahrhundert ein Bild orien
taliſcher Pracht; ſo namentlich ein parterre gelegener Brunnen

ſaal, ein rechter Zufluchtsort für den heißen Sommer, in
welchem noch heute aus der Wand eine friſche Quelle über

Marwmorſtufen hinabrieſelt zu der Mitte des Bodens, wo ſie
in einem Baſſin verſchwindet. (Fortſ. folgt.)

h

e

S

h

e

Se

S

e e e

p S r

e

S

e

T



n n

9 Tagen zuſammentritt. Jn Rom herrſcht den ganzen
Tag über große Bewegung. Am Nachmittage füllten rieſige
Volksmengen und auch zahlreiche elegante Equipagen
den weiten St. Petersplatz. Hunderte von Wagen paſ-
ſirten die Engelsbrücke nach dem Vatikan. Die Haltung
der Bevölkerung iſt von bewundernswerther Ruhe. Der
Miniſterrath war den ganzen Tag über verſammelt.
Die italieniſchen Wachtpoſten an der Piazza Ruſticucci
und vor dem Vatikan wurden vorſichtshalber verſtärkt.
Um 8 Uhr wurden alle Lichter im Peters-Dom ausge
löſcht und gleich darauf ebenfalls in allen übrigen Kirchen
Roms. Es ertönte kein Glockengeläute in der ganzen Stadt,
ſelbſt nicht vom Kapitol.

Berlin, den 7. Februar.
Jn den Feſträumen des königlichen Palais fand geſtern

Abend bei den kaiſerlichen Majeſtäten ein Hofball
ſtatt, zu welchem etwa 650 Einladungen ergangen waren.
Unter den Eingeladenen befanden ſich außer den Mitglie-
dern der königlichen Familie und deren Gefolge, ſowie den
hier weilenden fürſtlichen Perſonen der geſammte königliche
Hof, das geſammte Korps diplomatique, die aktiven Staats
miniſter, die Regiments-Kommandeure der Berliner, Pots
damer und Spandauer Garniſon. Ebenſo waren Einla-
dungen ergangen an die hier anweſenden Bevollmächtigten
zum Bundesrathe, an die Präſidenten und einige Mit-
glieder des Reichstages und beider Häuſer des Landtages,
an Notabilitäten der Wiſſenſchaft und der Kunſt, ſowie
an viele der bei Hofe vorgeſtellten Herren und Damen.
Der Beginn der Feſtlichkeit war auf 9 Uhr angeſetzt. Die
Ballmuſik wurde von der Kapelle des Kaiſer-Alexander-
Garde-Grenadier- Regiments ausgeführt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie die
„National-Zeitung“ mit Beſtimmtheit erfahren haben will,
in den erſten Tagen der nächſten Woche hier eintreffen,
ſo daß er bei der thatſächlichen Aufnahme der Arbeiten des
Reichstages anweſend ſein wird.

Anläßlich des Vorſchlags des Bundesraths auf
Beſteuerung der Looſe
lotterien haben die Hauptcollecteure der herzogl. braun-
ſchweiger Landeslotterie und der hamburger Stadtlotterie
eine längere Denkſchrift an den Reichstag gerichtet,
welche mit folgender Bitte ſchließt: 1. „ODem von dem
Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurfe in Bezug auf
die Stempelung der Staatslotterie-Looſe die verfaſſungs
mäßige Genehmigung zu verſagen, eventuell dieſelbe nur
dann zu ertheilen, wenn gleichzeitig in ſämmtlichen
deutſchen Bundesſtaaten die daſelbſt beſtehenden Verbote
gegen das Spiel ausländiſcher Lotterien, ſo weit es ſich
um deutſche Landeslotterien handelt, aufgehoben werden,
und 2) Selbſt bei Ablehnung des Geſetzentwurfs die Auf-
hebung dieſer Verbotsgeſetze in den Einzelſtaaten geneigteſt
befürworten zu wollen.“ Zur Begründung dieſer Petition
ſind 24 Anlagen beigefügt, von denen die letzte ein Referat
der „Magd. Ztg.“ über einen in Magdeburg verhandelten
Monſtre-Lotterieproceß, das gleichzeitig eine Kritik des
anſcheinend im Widerſpruch mit der Reichsgeſetzgebung
ſtehenden Verbots und namentlich deſſen Unvereinbarkeit
mit 9 2 des Einführungsgeſetzes und J 286 des R.Str. G.
ſeitens des Vertheidigers enthält.

Das „Berl. Tageblatt“ ſchreibt: Die Agitation der
ſozialdemokratiſchen Parteiführer für den Maſſen-
austritt aus der Landeskirche dauern noch immer
fort und ſcheinen doch zu größeren Erfolgen führen zu
ſollen, als man bisher wohl glauben mochte. Wenigſtens
erfahren wir von direkt betheiligter und, wie wir darum
annehmen müſſen, von gut unterrichteter Seite, daß die
Austrittsanmeldungen beim hieſigen Stadtgericht über
alles Erwarten zahlreich eingegangen ſind. Jedenfalls iſt
die Zahl verhältnißmäßig ſehr groß und ſollten deshalb
die orthodoxen kirchlichen Organe nicht voreilig mit ihrem
Hohn über die angeblich mißlungene Austrittsbewegung
ſein, wie ſie es zum Theil ſchon ſind, wenn ſie ſpöttiſch
auf die paar Menſchen hinweiſen, die zum Austritt ent-
ſchloſſen wären. Unter allen Umſtänden iſt die Zahl der
aus der Landeskirche Austretenden, wie groß dieſelbe auch
ſein mag, ein neuer handgreiflicher Beweis dafür, daß
Verſuche, wie die von Herrn Hofprediger Stöcker und
Genoſſen, nicht blos politiſch verfehlte ſind, ſondern daß
ſie auch für die Kirche im Weiteren noch ſehr verhängniß-
voll werden können.

Die VII. Kriminal- Deputation des königlichen
Stadtgerichts fällte heute in dem 19fachen Preßprozeß
gegen die ſozialdemokratiſche „Berliner Freie Preſſe“
das Urtheil. Der Gerichtshof (Vorſitzender: Stadtge-
richts- Direktors Reich) erkannte gegen Szymanski auf
Freiſprechung und gegen Dentler auf 1 Jahr 9 Monate
Gefängniß.

Seitens der Admiralität iſt für das nächſte Jahr
eine nicht unbedeutende Vermehrung der Jndienſt-
ſtellung von Kriegsſchiffen zur Abſendung auf die
auswärtigen Stationen in Ausſicht genommen.
Unter Anderm ſollen auf 12 Monate 2 Korvetten und
1 Aviſo im Mittelmeer ſtationirt werden, ferner 1 Kor-
vette während 6 Monate an der Weſtküſte von Amerika.
Dementſprechend iſt auch im Marine-Etat eine ſtärkere
Vermehrung der höheren Seeofficiere, namentlich der Capi-
täns zur See, beantragt.

Ein Redeturnier zwiſchen Dr. Wangemann
und Moſt.

Der Miſſionsdirector Dr. Wangemann hatte es
unternommen, einen Redekampf mit Moſt in öffentlicher
Verſammlung auszufechten, um ihn wegen ſeiner Aus-
fälle gegen das Chriſtenthum zu widerlegen. Die Social-
Demokraten veranſtalteten zu dieſem Zwecke eine öffent-
liche Volksverſammlung, welche im großen Saale des

Handwerkervereins am Dienſtag Abend ſtattfand und in
welcher Dr. Wangemann nicht recht zu Worte kommen
konnte, ſondern nach gutem ſocialdemokratiſchen Brauch
einfach überſchrieen wurde. Die „KreuzZeitung“ und die
„Germania“ veröffentlichen eingehende Berichte über die
Verſammlung, von welcher der des ultramontanen
Blattes nachſtehendes zwar tendenziös gefärbtes, aber doch
recht lebendiges Bild fent

Die hieſige Socialdemokraten hatten für geſtern Abend
eine öffentliche Volksverſammlung in dem großen Saal des
Handwerkervereins einberufen, in welcher Miſfionsdirector Wangemann
gegen die Moſt'ſchen Ausfälle auf das Chriſtenthum und Moſt ſelbſt

ber die „Staatsſocialiſten“ ſprechen ſollte. Der Beginn der Ver

der deutſchen Landes-

war, wie gewöhnlich, auf 8 Uhr feſtgeſetzt, aber bereits
einige Minuten nach 7 Uhr waren Saal und Galerien bis auf den
letzten Platz gefüllt. Jnzwiſchen wälzten ſich immer neue Maſſen
heran die, da ſie das Terrain occupirt fa en, fich im Vorflur und
Eingang zum Local ſtauten und ein mörderiſches u gegenüber
den Neuangekommenen auszuhalten hatten. Jm Saal, aus dem
vorher alle entbehrlichen Tiſche entfernt worden waren, und in wel
chem fich nur etwa 15 Reihen Stühle befanden, herrſchte bereits vor
Eröffnung der Verſammlung eine fürchterliche Hitze, die durch den
dichten Tabaksqualm und die zahlreichen Gasflammen bis zur Uner-
träglichkeit geſteigert wurde. Das oft wiederholte Kommando:
„Stühle 'raus!“ wurde nicht beachtet, oder konnte nicht beachtet wer
den. Dagegen ſchien der andere Befehl: „Rauchen einſtellen!“ befolgt
zu werden denn die über der e lagernde Rauchwolkewurde zuſehends Trotz des fürchteriichen Gedränges hatten
fich wieder zahlreiche Frauen eingefunden, denen man die Begierde
nach dem zu erwartenden „Schauſpiel“ vom Geficht ableſen konnte.
Kurz nach 8 Uhr machte der Einberufer der Verſammlung, Social-
demokrat Greifenberg, durch fortgeſetztes Läuten der Präſidenten

locke den Verſuch, ſich Gehör zu verſchaffen. Aber erſt nach etwar Minuten gelang es ihm, die unruhigen Maſſen inſoweit zu be

ruhigen, daß er die Verſammlung eröffnen konnte. Er legte den
Erſchienenen zunächſt ans Herz, ſich möglichſt ruhig zu verhalten, da
man fede Ausſchreitung vielleicht als eine Handhabe zur Beſchränkung
des Verſammlungsrechtes benutzen könne. Die heutige Verſammlung,
in der beſonderen Wunſch Dr. Wangemann gegen Moſt ſprechenwerde, ſei die letzte öffentliche ſociaidedtottekiſche Verſammlung in

dieſem Local, weil, wie bekannt, der Vorſtand des Handwerkervereins
daſſelbe, mit Rückficht auf die in der letzten Verſammlung angeblich
vorgekommenen tumultuariſchen Auftritte nicht mehr zu ſolchen Ver-
n überlaſſen wolle. Es ſei Pflicht der Erſchienenen, beide

edner ruhig anzuhören. Doch mit dieſer Ruhe war es ſchlecht be
ſtellt. Von den Saalausgängen her ertönte der Lärm der vergeblich
andrängenden Menge und im Saal ſelbſt war das Geräuſch der nach
Tauſenden zählenden Maſſen ſo ſtark, daß man nur mit geſpann-
teſter Aufmerkſamkeit die Worte Greifenbergs vernehmen konnte.
Die Unruhe wurde noch dadurch verſtärkt, daß während der
Bureauwahl, die natürlich ſocialdemokratiſch ausfiel, einige ſchrille
Pfiffe ertönten, die ſofort mit einem hundertſtimmigen: „Hinaus
mit den Pfeifern!“ beantwortet wurden. Zunächſt nahm
nun Miſſfions-Director Wangemann das Wort, der aber bei der
großen Unruhe nur den Naheſtehenden verſtändlich blieb. Er wies
Moſt gegenüber hauptſächlich nach, was das Chriſtenthnum ſeit ſeiner
Entſtehung für die Menſchheit gethan. Als er conſtatirte, daß man
während der franzöſiſchen Revolution die „Abſetzung“ Gottes dekretirt
habe, brauſte ein tauſendſtimmiges „Bravo!“ durch den Saal, das
in lebhaftes Murren umſchlug, als Redner die Wiedereinführung des
„höchſten Weſens“ durch Robespierre erwähnte. Der Aufforderung
Moſts: aus der Landeskirche auszuſcheiden, ſtellte Herr Wangemann
die Einladung entgegen: dem neuen chriſtlich-ſocialen Verein bei-
zutreten, was mit einem tauſendſtimmigen „Nein!“ und lebhaftem
Ziſchen beantwortet wurde. Juzwiſchen war die Hitze im Saal
dermaßen intenfiv geworden daß verſchiedene ſchwächliche Perſonen
ohnmächtig wurden und Andere mit Gewalt die Saalausgänge zu
ewinnen ſuchten, was aber nur wenigen robuſten Naturen gelang.
rſt als der Ruf durch den Saal ging: „Moſt will ſprechen wurde

die Ordnung einigermaßen wiederhergeſtellt. Moſt theilte zunächſt
mit, daß der evangeliſche Oberkirchenrath gegen ihn wegen ſeiner an
läßlich der Agitation für Maſſenaustritt aus der Landeskirche ge
haltenen Reden einen Strafantrag geſtellt habe. (Donnernde Pfuis
Staatsanwalt und Polizei das ſeien die Waffen, mit denen die
„Pfaffen“ ihre Gegner bekämpften. (Stürmiſcher Beifall.) Aber
das Volk werde ihnen zu antworten wiſſen dies möchten ſich die
Herren geſagt ſein laſſen. (Zuſtimmung.) Redner ſtellt dann Ver
gleiche an zwiſchen dem Programm der neuen chriſtlich-ſocialen
Partei und dem der Socialdemokratie und kommt zu dem n
applaudirten Schluß, daß „einzig und allein“ die Socialdemsokratie
die Sympathie des Volkes verdiene. Dem Berliner Volk rufe er zu:
„Willſt Du halten Dein Haus rein: So laſſe keine Pfaffen ein!“
un nicht endenwollender Beifall). Es ſprach dann noch
urz Socialdemokrat Paul und Herr Dr. Wangemann. Letzterer iſt

damit nicht einverſtanden, daß der Staatsanwalt in die Disputationen
zwiſchen Moſt und den evangeliſchen Geiſtlichen eingegriffen (Bravo).

Darauf gelangte folgende Reſolution mit allen gegen etwa20 Stimmen zur nahme „Jn Erwägung, daß die dogmatiſche
Religion, die einzig und allein auf dem blinden, denkloſen und
darum auch geiſtestödenden Wunderglauben beruht, die Entwickelung
der die Civiliſation ſchaffenden Erfahrungswiſſenſchaften und mithin
auch die Entwickelung der Civiliſation ſelbſt hemmte und ihrer
Natur nach hemmen muß; in Erwägung, daß die dogmatiſche
Religion den Menſchen zum vollen Knecht eines, vom Standpunkte
der Wiſſenſchaft nicht anzuerkennenden „himmliſchen Gottes“ und
der weltlichen und kirchlichen geſalbten Vertreter auf Erden feierlich
proclamirt; in Erwägung, daß die dogmatiſche Religion das natür
liche Streben der Menſchen nach irdiſchem Wohl verwirft, indem ſie
ihnen ein nach dem geſunden Verſtande entſchieden zu verneinendes
„ſchöneres Leben nach dem Tode“ in einem nicht exiſtirenden „Jen
ſeits“ verſpricht und damit die leibliche und geiſtige Tyrannei im
wirklichen Leben fördert und ferner: in Erwägung, daß die ſoge-
nannte chriſtlich-ſociale Arbeiter- Partei den dogmatiſchen
Wunderglauben mit allen ſeinen Conſequenzen zur Grundlage ihrer
Beſtrebungen macht, erklärt die am 5. Februar 1878 zu Berlin im
Saale des Handwerkervereins tagende Volksverſammlung die chriſt-
lich-ſociale Parteibewegung als einen entſchiedenen Rückſchritt in
das dogmatiſch barbariſche Mittelalter und als einen Schandfleck
des 19. Jahrhunderts und beſchließt mit allen Kräften dahin zu
wirken: 1. daß die vernunftmäßigen Lehren der Wiſſenſchaft und
des auf derſelben baſirenden Socialismus ſich mehr und mehr ver
breiten, indem ſie die unvernünftigen Wunder-Dogmen des Aber-
glaubens vollſtändig verdrängen, 2. daß alle diejenigen, die ſich von
dem Wunder und Aberglauben befreit haben aus der Kirche aus
ſcheiden, um derſelben auf dieſe Weiſe die unverdiente moraliſche
und materielle Unterſtützung zu nehmen und 3. daß die Schule von
ihrem confeſſionellen Charakter befreit werde, welche Beſtrebung
durch den Mafſenaustritt aus der Landeskirche ſehr gefördert wird.
Danach wurde die Verſammlung gegen 12 Uhr Nachts geſchloſſen.
Unter dem Geſange der Audorff'ſchen Marſeillaiſe wälzte ſich die
Menge allmählich zum Hauſe hinaus. Disputirende Gruppen waren
noch lange im Saale und auf der Tribüne zu bemerken.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Am 2. d. M. gelangte, wie man aus Jena mit-
theilt, an den Kurator der dortigen Univerſität v. Türcke
folgendes Telegramm des Herzogs von Altenburg:
„Jrre ich nicht, ſo ſind es heute 320 Jahre, daß unſere
liebe Univerſität gegründet wurde. Nebſt meinem innig-
ſten Glückwunſch hoffe ich, daß Gottes Segen auch ferner
auf der Erbſchaft unſeres Churfürſten ruhen möge.“

Die Herzogl. Anhaltiſche Staatsſchulden-
tilgungskaſſe hat kürzlich bekannt gegeben daß ſie
Kapitalien (nicht unter 30000 Mk.) gegen pupillariſche
Sicherheit zu 4 pCt. verleihen werde. Demnach wird
Anhalt wohl mit Ausnahme der alljährlich auszuloſen
den wenigen Prämienſcheine keine Staatsſchulden mehr
haben. Der „Anh. Staatsanz.“ meint, die Staats-
ſchuldenverwaltung könne ſich die Sorge, was mit den
alljährlich wachſenden baaren Ueberſchüſſen zu machen ſei,
durch Bildung eines Landesmeliorationsfonds und von
Provinzialhülfskaſſen c. vermindern.

t Eine amtliche Zuſammenſtellung des geſammten
Staatsſchuldenbeſtandes des Herzogthums Meiningen
ergiebt, daß derſelbe Ende 1876 ſich netto auf 12,603,688
Mark belief. Die Tilgung im genannten Jahre beträgt
256,444 Mark.

Jn Rudolſtadt verſtarb am 3. d. der Hofbuch-
druckereibeſitzer Günther Froebel, welcher nicht nur ein
Förderer der Buchdruckerkunſt überhaupt war, ſondern ſich
auch durch Stiftung und Dotation einer Rente und den

Ausbau einer Hauskrankenkaſſe für das Druckereiperſon
ſeiner Zeitung ſich ein ehrendes Andenken gewahrt hat.

In Eisleben geht man damit um, die dortige
erſte Töchterſchule durch Hinzufügung einer Selecta zu
erweitern.

4 Jn Pößneck wurde am 4. d. die vom dortigen
Geflügelzüchter Verein veranſtaltete Geflügelausſtel
lung eröffnet. Vormittags fand die Prämürung durch
hieſige und auswärtige Preisrichter ſtatt. Es wurden für
Tauben 10 erſte Prämien (beſtehend in geſchliffenen Bier
ſeideln, Vaſen ec.) und 20 zweite Prämien (ſchöne, ge
ſchmackvoll ausgeführte Diplome), für Hühner 8 erſte
und 14 zweite Prämien, für Sing und Ziervögel 4 erſte
und 6 zweite Prämien vertheilt.

Das am 27. v. M. in Holzengel gefeierte Schäfer
feſt verlief glänzend und feierlich. Das Vereinslocal
war mit Emblemen und Guirlanden feſtlich geſchmückt,
Zwei pechſchwarze und geputzte Hammel ſchritten dem
Feſtzuge voran. Der Feſtredner, Schäfer Pönnicke aus
Eſſleben, erſchien in vollem Schäferwichs, weißen Strümpfen
mit rothen Kniebändern, niedrigen Schuhen, Hut und
einem mit rothen Bändern umwundenen Schäferſtab,
Jn ſeiner Feſtrede ging er von den älteſten Hirten-
Collegen, den Patriarchen Jſraels, aus.

Vor etwa drei Wochen kaufte ein Einwohner des
Dorfes Weſterhauſen (Kr. Aſchersleben) eine Kuh und
erblickte zum großen Verdruß, daß ſie nur drei Striche
hatte, weshalb zwiſchen Käufer und Verkäufer ein Streit
entſtand. Der Streit wurde aber zu beiderſeitiger Zu-
friedenheit geſchlichtet, indem heute die betr. Kuh drei
kräftige Kälbchen zur Welt brachte und jedes derſelben
an einem der drei Striche ſichs wohlſchmecken läßt. Daz
„Quedl. Kreisbl.“ ſchließt dieſe Mittheilung mit folgendem
Stoßſeufzer:

Ach, möchten doch auch in der ländlichen Ziehe
Drei Kälbchen gebären die ſämmtlichen Kühe!
Dann könnte man wieder zu billigen Preiſen,
Wie früher, den lieblichen Kalbsbraten ſpeiſen.

Wahrſcheinlich in Folge eines amerikaniſchen Duellz
erſchoß ſich am 1. d. in Naumburg der Sohn eines
dortigen höheren Juſtizbeamten.

Jn der Nacht vom 2. auf den 3. Februar brannten
auf der unweit Schlotheim gelegenen herzogl. gothaiſchen
Erbpachtdomäne Volkenroda 7 Scheunen mit Früchten,
ſowie der Pferdeſtall ab.

Die Sorgfalt der Polizeibehörde in Deſſau bei
Ueberwachung des Verkaufs von Nahrungsmit-
teln erſtreckt ſich auch auf den Verkauf von Würſten, ſog.
Saucischen, welche von fremden Verkäufern von aus-
wärts dort eingeführt werden. Von jetzt ab dürfen die qu.
Wurſtwaaren nicht mehr in den Handel gebracht werden,
ohne daß deren Unterſuchung auf Trichinen glaubhaft nach
gewieſen iſt, andernfalls werden die Waaren confiscirt.

Um eine dauernde Gefährdung des guten Rufes
der Gothaer Wurſtmacherei zu verhüten, will die
dortige Fleiſcherinnung beim herzoglichen Staats-
miniſterium dahin vorſtellig werden, daß es nothwendig
ſei, eine allgemeine Vieh- und Fleiſchſchau für das
gothaiſche Land einzurichten. Zugleich hat dieſelbe be
ſchloſſen, „mit größter Strenge und mit allen durch ihr
Statut zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen etwaige Ueber
tretungen ſeitens des einen oder anderen Collegen vorzu
gehen und das zu thun, was ſie dem Publikum gegenüber
für Recht und für ihre Schuldigkeit zu halten iſt.“

Jn Langenſalza wurde am 29. v. M. der
Quartiermeiſter H. von der 4. Schwadron des 6.
Ulanenregiments in der Uniformskammer erhängt ge-
funden. Derſelbe war ſchon längere Zeit ſchwermüthig;
wenige Monate zuvor war ſein hoffnungsvoller Bruder
nen Den Eltern wird allgemeinſte Theilnahme er
wieſen.

Am Abend des 1. d. M. hat die ſeit längerer Zeit
für geiſteskrank geltende Wittwe Köhler in Heudeber
(Kr. Halberſtadt) ihren 30 Jahre alten Sohn Hermann
(Oeconom), welcher vor Müdigkeit am Tiſche eingeſchlafen
war, mit einem Beil in den Kopf gehauen. Nach der
That verließ die Beklagenswerthe das Haus und wurde
ihre Leiche am andern Morgen in einem Winkel zwiſchen
zwei Stallgebäuden aufgefunden. Der Sohn liegt ſehr
ſchwer an der Verwundung darnieder und zweifelt man
an ſeinem Aufkommen.

Halle, den 8. Februar.
Die feierliche Beſtattung der irdiſchen Hülle des ver-

ſtorbenen Prof. Dr. Guericke fand heute Vormittag unter
dem Geläute der Glocken, unter zahlreicher Betheiligung
der akademiſchen Würdenträger, Spitzen der Geiſtlichkeit
und ſämmtlichen ſtudentiſchen Corporationen ſtatt. Bei
der Leichenfeier auf dem alten Friedhofe, woſelbſt die Bei
ſetzung erfolgte, hielt einer ſeiner Söhne dem Vater die
Grabrede, der ſich eine Anſprache des Schwiegerſohnes des
Verſtorbenen, Paſtor Jhme, anſchloß.

Jn der geſtrigen Sitzung des Liberalen Wahl-
vereins wurde an Stelle des Prof. F. Goſche, welcher
eine Wahl zum Vorſtandsmitgliede abgelehnt hatte,
Hr. Rentier Rüffer mit überwiegender Majorität gewählt.
Zur Vorbereitung einer Erſatzwahl für den ſein Amt als
Landtagsabgeordneter niederlegenden Juſtizrath Fritſch
wurde eine Deputation beſtehend aus den Herrn Dr. Rich-
ter, Juſtizrath Herzfeld und Rüffer gewählt. Jn
nächſter Zeit wird eine Verſammlung der Wahlmänner
berufen werden und ſollen bei dieſer Gelegenheit poſitivere
Vorſchläge für einen Erſatzmann gemacht werden.

Verſammlung des Bautechniker-Vereins am 5. Febr.
Hr. Stadtrath Helm als Vorfſitzender theilte mit, daß von dem

Berliner Baumarkt“ der Erlaß einer Petition betreffs des Submiſ
e an das Abgeordnetenhaus angeregt worden ſei. Von

em Entwurfe dieſer Petition wurde gleichzeitig ein Exemplar mit
dem Bemerken vorgelegt, daß der „Berliner Baumarkt“ den Wunſch
u erkennen gegeben habe, daß alle Vereine, welche für das Baufach

Intereſſe hegten, ſich betheiligen und greifbare Uebelſtände des bis
herigen Submiſſionsverfahrens aus dem Bereiche ihrer
S Kenntnißnahme bringen möchten. Die Vereinsmitglieder wurden

aher gebeten ihnen vorgekommene gravirende Fälle dem Vorfitzendenmitzutheilen. Hr. Pfaul ſprach über die in der Baugewerk
Zeitung warm empfohlenen Rohrgewebe des Hrn. Strauß in Cottbus an
Stelle der bisherigen Berohrungsart der Decken. Die Verſammlung
beſchloß, fich Proben kommen zu laſſen und Weiteres zu veranlaſſen

Hr. Friedrich ſtellte zur Erwägung, ob es von Rutzen ſei, die
Ziegeleien zu veranlaſſen, außer ganzen Mauerſteinen auch Dreiquar
tiere, halbe und Quartierſtückchen zu fabriciren. Zur näheren Er
wägung dieſes Gegenſtandes ſtellte derſelbe den Antrag, eine Com
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likums zu erfreuen haben würde. Iſt es der hiefigen Oper in dieſem

ſein an ſich ſo bedeutendes Organ recht zur Geltung zu bringen.

miſſion zu erwählen, welche beauftragt wurde, zu begutachten, ob
es nicht erſprießlich ſei, außer dem jetzt üblichen Mauerſteinsformat

ein anderes einzuführen. Jn die Commiſſion wurden gewählt Kronprinz.
die Herren: Friedrich, Schaf, Löſche, Koſt und Gottſchalk.

erſeburg.
Hangeir a. Bremen, Eitel a. Frankfurt a. M., Houberger a

aris, Roß a. Frankfurt a. M., Müller a. Stuttgart, Flügel a-
h

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Bohnſtedt a. Berlin, Lingner

StadtTheater.
Am Mittwoch den 6. Februar wurden die Hugenotten von

Angekommene Fremde vom 7. bis 8.

r ehper Herbſt a. Görlitz. Frau Querfurt m. Tochter a.

Fremdenliſte. i W hohen Luftdrucks
an

Oeſterreich und Weſtrußland

Februar.
Hr. Rittergutsbeſitzer Hermann a. Oldenburg. Hr.

Hr. stud. agr. Dorn a. Strelitz. Die Hrrn. Kaufl.

eyerbeer wiederholt. Referent welcher der erſten Aufführung u. Krimnitz a. Magdeburg, Philipp a. Berlin Knecht a. Eber Weizenmehl 00u ſeinem Bedauern nicht hatte beiwohnen können war ſehr W hach, Geiſon v. wer u Buldn, n ar ehe s h 0
e ihm die Wiederholung Gelegenheit bot, die Oper in der Aus- Künemund a. Berlin, Goldhorn a. Friedrichroda. Hr. Fabrikant R l :0
führung durch die Kräfte des re Herr tüchtigen Opern Thiezen a. Berlin. Hr. Fabrikant Böhmen a. Magdeburg. Hr. oggenmeh

onals an ſich vorübergehen zu laſſen. Seine Erwartungen ſind Director Lange a. Bremen. Hr. Agent Engelhardt a. Münſter. Futtermehl
urchaus beſtätigt worden. Wie er ſchon bei der erſten Ankündigung

der Hugenotten hervorgehoben hat, ſo waren die hauptſächlichſten
Partien durch ſolche ehe der hieſigen Bühne vertreten, wie an

gſten

Hr. Gutsbeſitzer Barletta a. Poſen.
Altdamm. Hr. P

Goldner Ring.

Roggenkleie ß
Hr. Landwirth Nuntius a.

Weizenſchaalenrivat. Strenge a. Deſſau.

ſich erſtreckt, ſogar ſtilles Wetter.

wegen ſtürmiſcher Südweſtwind, im übrigen Europa zeitlich ruhi es,das über den Kanal und Weſten

Jn Norddeutſchland wie
s dauert das Thauwetter, in Süddeutſch-

land dauert er rot Der vt. An bmender Stärke fort.
Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.

Am 7. Februar 1878.
(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

15,25 15,50.
1425 1450.
11.

2 r

S.

6—6,25.
4,75-5.Hr. Oberamtmann Mangsfeld a. Steinhoff. Hr.

im Laufe eines Vierteljahres als die tüchtigſten und zuverläſſigſt Baumeiſter Schüler a. Stettin. Hr. Fabrikant Poppendick a. Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.bewährt haben. Wenn u nach z der. hieſigen r r Würzburg. Hr. Rentier Hillebrand 9 Hamburg. Hr. Jnſpector Berliner Fonds- Börſe. s
lich wäre, die hauptſächlichſten Kräfte d gegenwärggen Oper den Schierbaum a. Frankfurt. Die Hrrn. Kaufl. Leißler a. Offenbach, Berlin, den 8. Februar 1878.

lle in der Art dauernd r e T 4738 a teee NManus a. Berlin. Kampf a. Pößneck Stein a. Wiesbaden, Vergiſch Märkiſche 76, Cöln Mindener 92,25. Oberſchleſiſche
inter unſerer Bühne angehörten, ſo würden wir im nächſten Jahr Kockler a. Haſpe, Hutſchmann a. Caſſel, Grützner a. Prag, Stolle e Kheinif e 107.75. Oeſterr. Staatsra b

eine Oper haben, die fich einer ganz entſchiedenen Gunſt des Pub-

e nicht vergönnt geweſen, ſich dieſe unſt im Sturmer ſo hat ſie doch den Erfolg aufzuweiſen daß ſie
Mimer ekletantere Beweiſe dafür geliefert hat, daß ihre Leiſtungen

a. Bamberg, Winter a.
Goldene Kugel.

königl. Oberförſter Fiſcher a. Liebenwerda. Hr.
Günther a.
königl. Hofphotograph Jagemann a. Eiſenach.

Poſtdirector e en Llcuer
Hr Dr. phil. Gerick a. Hren ohreg Weizen (gelber) April-Mai

Plauen.
Hr. Landwirth Rattig a. Mühlhauſen. Hr.

Dillenburg.

eachtung der muſikaliſchen Kreiſe im weiteſten Umfange ver Roggen. Februar 143,50.ne Wenn eine Oper wie die Hugenotten in Halle ſo aufgeführt Sinn e am Tone T See De Bern Ka G u
wird, wie das geſtern geſchehen ſo verdient das in hohem Grade Vogel a. Bielefeld, Limann a. Berlin, Stiller a. Nürnberg, erſte loco 1205-185.

erkennung Herr Eitner hatte als Raoul viele bedeutendereſte s erter hätte ſein Geſang vielleicht noch mehr den

Charakter des Heldentenors verrathen können. Frl. Straſſer
eigte als Valentine uicht bloß vollkommene Beherrſchung ihrerZedentenden muſikaliſchen Stimmmittel, ſondern auch eine entſchiedene

Begabung für den dramatiſchen Vortrag. Frl. Fredy ſang die
artie der Königin Margarethe von Valois mit der ihr eigenenSicecheit und Gewandtheit, Frl. Gumtau war im Geſang und

a. Berlin,

Spiel ein ſehr anſprechender Page, Herr Gleſinger, der ſich t 53

Weigel a. Mainz,
Berlin, Röbbeln a. Leipzig,
Breslau, Thiem a. Sangerhauſen, Löffler a. Frankfurt, Lewandowsky

Stadt Berlin.
burg, Kleiſt a, Berlin, Buſch m.
Fürth. Die Hrrn. Geſchäftsleute Elbachenberg a. Bochum, Oertel
a. Eiſenberg,
Bäckermeiſter Hartmann a. Magdeburg.

Weld u. Senfler a.Buſſe a. Braunſchweig,ß z Scheide a. S er. April-Mai 137,
Schütte a. Düſſeldorf, p

Oeſterr. Cred. -Act. 393, Preuß. Conſolidirte

Getreide Börſe.
204, MaiJuni 205,50, matt.
April -Mai 144,50. MaiJuni 144,

ritus loco 51,50. Februar 50,90. April-Mai 52,40, ſchwankend,
Rüböl loco 69,60. April -Mai 69,80. MaiJuni 69,70.

Bock a. Leipzig, Bunge a. Magdeburg.
Die Hrrn. Kaufl. Zaar a. Jlm, Keßler a. Magde- vom

Frau a. Magdeburg Aery a.

Häfner a. Steinbach, Vogt a. Bellleben. Hr.Hr. Redacteur Dirby a. Stamm Aet. 762.

Berlin -Anhalt. St. -Act. 87,25. Berlin- Potsdam Magdeburg
St.Act. 80,25. Berlin Stettiner St.-Act. 103,50. Bergiſch-

CölnMindener St.Act. 91,25. Magdeb.-Hal

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.,
8. Februar 1878.

S eer

wegen Jndispoſition hatte entſchuldigen laſſen, vertrat ſeine Partie ſtadt St. Act. 106,75. Oberſchleſ. St.Act. ACD. 124,--. Rheiniſchee St. Bris doch recht gut und zeichnete ſich namentlich durch recht See r gaſe a Walgſeigoraph 107,75. San isi Lombarden 134,—. Oeſterr. CreditAct.
deutlichen Geſangvortrag aus. Vorzüglich im Spiel, wie im Ge t 393, Darmſtädter Bank-Actien 109,25. Thüringer Bank-Act. 75,50.
ange war Herr Reich als Nevers. Die übrigen Vertreter kleinerer Deutſche Seewarte. Diskonto-Command. Anth. 119, Preuß. conſol. 4 90 Anleiheren ſowie die Chöre machten einen recht befriedigenden Eindruck. Ueberſicht der Witterung. 7. Februar. 104,90. Kurz London Kurz Amſterdam OHſterr.
Herr Anders hätte noch mehr aus ſich herausgehen können, um Seit geſtern iſt die Witterung in ganz Europa ſehr wenig ver-Noten 171,60. Rumäniſche Stamm Actien 25,20. Ruſſiſche 5

ändert; wie ſchon ſeit mehreren Tagen herrſcht im nördlichen Nor- Anleihe von 1877 85,30. Tendenz: feſt.

Halliſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 9. Februar

Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. (Ausleihung der Bücher v. 2-4Nm.)
MarienBibliothek: Nm. 2 3.Archäolog. Muſeum d. Univerſität: Vm. 11-—12 i. Gebäude d. Univerſ.-Biblioth. part. ſelbſt Zeichnungen und Bedingungen während der Büreauſtunden zur
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Ein

gang reStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend u. offene Bibliothek Auguſtaſtraße 9.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. „Cafe David“ part. links v. Eingang.
Kaufmänn. Verein Bermes: Ab. 8 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Anfangsgründe fremder Sprachen.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Hall. Turnverein: Ab. 8 VereinsAbend in Thieme's Reſtaurant.
alliſche Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung im neuen Schützenhauſe.Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebun éſtunde im „Parabies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Fürſtenthal“.

Concerte. Capelle des Muſikdirectors G. Braun Ab. 8 in der „Tulpe“.
Hall. Orcheſter Muſikverein: Ab. 8 Concert in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Sclave“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, S hen
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. e giagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

T

Die Lieferung von rot. A5 laufenden Metern Granit-
treppenſtufen zum Bau des Oekonomiegebäudes hierſelbſt
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind
bis Mittwoch den 13. d. Mts. Vormittags 11 Uhr in

meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt abzugeben, wo-

Einſicht ausliegen.
Halle a/S. den

Königlicher Landbaumeiſter
von Tiedemann.

5. Februar 1878.

Sohbmiedo- Verkauf.

Jch bin Willens mein Haus,
worin ſeit vielen Jahren die Schmie-
deprofeſſion ſchwunghaft betrieben
wurde, nebſt 5 Morgen gutem
Land, Weinberg mit Land,
paſſend zu Gartenanlagen, 10,000
Stöcke enthaltend, zu verkaufen u.
habe hierzu einen Termin auf
Donnerstag d. 28. Febr. d. J.

Mittags 1 Uhr
im Gaſthof zur „Linde“

anberaumt, wozu ich Käufer hier
durch einlade. Bedingungen günſtig,
werden im Termine bekannt gemacht.
Käufer können auch vorher mit mir
unterhandeln. [H. 6642.
Altenburg bei Naumburg a/S.

F. Hirſch Schmiedemeiſter.
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.

Sonnabend 8 Uhr Ab. Sitzung im „Reichs Kanzler Haus- u. Mühleverkauf.
Sing-Academie.

Sonnabend den 9. Februar Nachm. 6 Uhr, nicht 5 Uhr,
Uebung für Damen im Saale der Volksſchule. Der Vorſtand.
OOftHS.9,C=S—S-SSGSSGGGeGTC.Ghkhklu—S'”,'-CIGGS on

Bekanntmachungen.

Der Handelsmann Carl Albert Hanuck von hier treibt ſchon
ſeit längerer Zeit dadurch Schwindeleien, daß er die Wohlthätig
keit Anderer durch die lügenhaften Vorſpiegelungen, ſein Kind ſei ver
ſtorben und ihm fehlten die Begräbnißkoſten, ausnutzt.

Jch bitte, mir von derartigen Fällen Mittheilung zu machen, da
mit dem Verbrecher dieſes Mal die verdiente Strafe treffe.

Signalement: Größe: 1 Mtr. 67 Etmr., Statur: ſchlank,
Haar: dunkelblond, Stirn: frei, Augen: blau,
Kinn: rund, Bart: ſchwarzer Schnurrbart Geſichtsfarbe: geſund, Ge
ſichtsbildung: oval, beſondere Kennzeichen: an der linken Hand einen
ſteifen Finger. Bekleidung: grauer Rock, graue Hoſe, dunkle Weſte,
1 Paar Halbſtiefeln, ſchwarzſeidene Mütze, ſeidenes Shawltuch.

Halle a/S., den 5. Februar 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Die Oekonomie des Rittergutes Trünzig bei Teich-
wolframsdorf (Anmsbezirk Werdau), ca. 800 Morgen, ſoll vom
1. April dieſes Jahres ab durch den Unterzeichneten auf 12 Jahre im
Wege der Submiſſion verpachtet werden. Pachtliebhaber wollen ihre
Gebote verſiegelt mit der Aufſchrift

Pachtgebot auf das Rittergut Trünzig
bis zum J. März d. J. bei dem Unterzeichneten einreichen.

Die Eröffnung der Submiſſionen und der Zuſchlag wirdMontag den A. März d. J.
Vormittags 11 Uhr

in der Expedition des Unterzeichneten in Gera (Rittergaſſe 2) erfolgen.
Die Pachtbedingungen und eine nähere Beſchreibung des Pacht-

objects ſtehen gegen Erſtattung der Copialien zur Verfügung.
Münchenbernsdorf, den 2. Februar 1878.

Der Nechtsanwalt H. Rarthel.
Ein echter Leonber- Zwei ſehr kräftige Hähne, vor

ger Hund ſteht billig jähriger Brut (Spanier), ſind bil-
lig zu verkaufen. Näheres bei dem
Pförtner der Strafanſtalt.

zu verkaufen
gr. Märkerſtr. 7 part.

Naſe: gewöhnlich,

Jn einer volkr. Prov.-Stadt mit
Eiſenbahn ſteht krankheitshalber
eine ſeit lang. Jahren in Händen
des jetzigen Beſitzers, dauerhaft ge-
baute und im beſten Stande befind-
liche Bockwindmühle, wegen der
vorzüglichen Lage mit einer ſehr
guten Kundſchaft und ein
vor 10 Jahren neu erbautes Haus
mit 4 Stuben c. rc. ganz nahe der
Mühle und am bevölkertſten Theile

der Stadt, wo Mehl- und Brod-bandel noch mit Vortheil betrie-

ben werden kann, zu verkaufen.
Forderung 3300 Nähere

Auskunft Adr. Briefe sub HI.
5432 d. HaasensteinVogler, Halle a/S.

Bäckerei- Verpachtung.

Eine ſchwuughaft betriebene Bäcke
rei in guter Lage iſt ſofort zu ver-
pachten und kann zum 1. April e.
übernommen werden. Gef. Offer
ten unter B. W. 10 an Haa-
senstein Vogler inNaumburg a/ Saale.

1 Schreiber v. 14-16 Jah-
ren w. ſofort geſucht d. Herrn
Binnerveiss, gr. Märkerſtr. 18.

Ein perfekte Köchin mit guten
Zeugniſſen zum 1. April geſucht.
Lohn 150 .4. Steinweg 25.

Ein Laden mit allem Zubehör,
Kellerräumen u. dgl., paſſend für
Materialw.-Geſch., hat ſofort oder
1. April d. J. zu vermiethen

Guſtav Edler, Delitzſch,

Holz- Auction.
Auf dem Rittergute Dies-

kau am Pefingſtanger, ſollen
Mittwoch d. 13. Februar
d. J., Vorm. 10 Uhr ſtarke
Ellern-, Pappeln- u. Wei-
denſtangen, ſowie Reißholz
u. eine Partie alter Pappeln
nach vorher bekannt zu machenden
Bedingungen, meiſtbietend verkauft

werden. [H. 5425.
Eine faſt neue horizontale 8

10pferd. Dampfmaſchine iſt
wegen Betriebsveränderung bil-
ligſt zu verkaufen. Gef. Anfra
gen ſind an Haasenstein
Vogler in Halle a/S. zu
richten.

Ein von Jugend bei der Wirth

Brauereivon Gebrüd. Hoffmann
in Schkeuditz.

Der Bierverkauf der in Konkurs
d Brauerei von Gebrü-

er Hoffmann in Schkeuditz
hat ganz in 'bisheriger Weiſe ſeinen
Fortgang.

Schkeuditz, d. 6. Febr. 1878.
Die gerichtliche Verwal
tung der Coneursmaſſe.
90,000 Mark ſind auf erſte,

völlig ſichere Landhypothek, unter
Umſtänden für längere Zeit un
kündbar, auszuleihen. Nähere Aus-
kunft ertheilt
Juſtizrath Göcking in Halle a/S.

VerwalterGeſuch.
Zum 1. April er. wird ein junger

tüchtiger Mann als alleiniger
Verwalter auf ein Rittergut
in Thür. geſucht.

Nur mit guten Zeugniſſen ver-
ſehene Bewerber werden gebeten,
ihre Offerten mit Abſchrift derſelben
unter D. F. 110. in der An
noncen- Expedition von Ru-
dolff Mosse in Halle a/S.
niederzulegen.

Zur ſelbſtändigen Führung eines
gut bürgerlichen Hausſtandes fin-
det eine mit allen Zweigen der Haus-

ſchaft und gut empfohlener Oeco-
nom, militairfrei, ſucht zum
1. April er. Stelle als Verwalter
im Naumburger oder Merſeburger
Kreis. Gefl. Adreſſen sub A. 122 an

Halle a/S., erbeten. (H. 5431)
Ein gebildeter, kinderloſer Pri-

vatmann, welcher Beſitzer zwei
größerer Grundſtücke in einer klei-
nen Stadt iſt, wünſcht ſich
mit einer Wittwe oder ledigen Per-
ſon, Ende vierziger Jahre, welche
ein Vermögen von einigen tauſend
Thalern beſitzt, zu verheira-
then, und wollen reell denkende
Damen gef. Offerten, wenn thun-
lich mit Photographie, bei Rud.
Mosse in Halle a/S. unter
No. 88. niederlegen. Strengſte
Verſchwiegenheit wird zugeſichert.

Eine Wirthſchafterin, in allen

beſondere im Kochen, Plätten u.
NRaſchinennähen erf., ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, zum 1. April
Stellung durch Frau Rötzſcher,
Kuttelpforte 5.

Ein herrſchaftl. Diener wünſcht
daſelbſt Stellung. 4

Haasenstein Vogler,

häuslichen Arbeiten zuverläſſig, ins

wirthſchaft vollkommen vertraute
Dame in geſetzten Jahren per 1.
April bei gutem Gehalt Stellung.
Offerten unter H. T. 682 an
Haasenstein Voglerin Leipzig. (H. 3587.)

Kehrlings-Geſuch.
Jntelligente Knaben finden per

Oſtern 1878 tüchtige Ausbildung als
Mechaniker.

Koſt und Logis im Hauſe des
Principals.

alt, mit vorzügl. Atteſten, ſucht
ſof. Stelle durch Frau BRiümne-
W eiss, gr. Märkerſtr. 9.
Ein anſt. Mädchen von außerh.

aus angeſ. Fam. ſucht Stelle als
ausm. zum 1. April. Zu erfr.

bei Hrn. Kaufm. Rathke, Brü-
derſtr. 8.

Ackerwalzen!
Ztheilige, von 12 bis 30 Zoll Stärke,
mit Gerüſt und Beſchlag, ſind vor
i beim Zimmermeiſter Voigt
in Aken a E.

Ein gebild. junges Mädchen aus
guter Familie, im Kochen, Plät-
ten und in allen weiblichen Hand
arbeiten erfahren, ſucht zum 1. April
Stellung zur Stütze im Haushalt.
Näheres durch Fr. Rötzſcher, Kut-
telpforte 5.

Eine gewandte Putzmacherin,
welche längere Zeit ſelbſtſtändig ge
arbeitet hat, ſucht Stellung als
Directrice. Offerten C. E. beförd.

Kohlgaſſe. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Förder-Anlage.
Eine eompl. Förder- Anlage

für ſchiefe Ebene, beſtehend aus G
pferd. ſtehender Locomobile
mit Umſteuerung an Fa
brikat), Fördertrommel, 12
Förderwagen, Drahtſeilenc.,
paſſend für Unternehmer, nur
ein halbes Jahr im Betriebe ge-
weſen, ſteht billigſt zum Verkauf.
Zu erfragen bei Wolf Schä-
fer in Halle a/S.
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Konkurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Merſeburg, I. Abtheilung,den 5. Pebruee 1878 Vormittags 11 Uhr.

Ueber das Privatvermögen des Brauereibeſitzers Heinrich Carl
Hoffmann zu Schkeuditz iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 7. Januar 1878 feſtge-
ſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Stadtrath
Otto Peckolt zu Morſeburg beſtellt. Die Gläubiger des Ge
meinſchuldners werden aufgefordert, in dem auf

den 18. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude Zimmer Nr. 8, vor dem Kommiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen und
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzu
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
9. März 1878 einſchließlich dem Gericht oder dem Ver-
walter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis
zum vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da
für verlangten Vorrecht bis zum 16. März 1878 einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 25. März d. J. Vormittags 10 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, vor dem obengenannten Kom
miſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn-
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie-
ſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmäch-
tigten vorgeſchlagen die Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hier
ſelbſt, Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz, Rechts
anwalt Sickel in Lützen.

Konkurs Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Merſeburg, l. Abtheilung,

den 5. Februar 1878 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Privatvermögen des Brauereibeſitzers Carl Heinrich

Hoffmann zu Schkeudtß iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 7. Januar 1878 feſtge
ſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Stadtrath Otto
Peckolt in Merſeburg beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld-
ners werden aufgefordert, in dem auf

den 18. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, vor dem Kommiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor-
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung
eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben ob
ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche Perſonen
in denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfol-
en oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum

März 1878 einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe, Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwa-
nigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld-
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum
vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen,
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür
verlangten Vorrecht bis zum 16. März d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 25 März d. J. Vormittags 10 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude Zimmer Nr. 8, vor dem obengenannten Kom
miſſar zu erſcheinen.

welche an die Maſſe Anſprüche

etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
9. März 1878 einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-

haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemein-
ſchuldner haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis
zum vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da
für verlangten Vorrecht bis zum 16. März d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 25. März d. J. Vormittags 10 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, vor dem obengenannten Kom
miſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn-
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel-
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächtigten vor
geſchlagen die Rechts Anwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt,

z Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz und Rechts-Anwalt
Sickel in Lützen.

Nutzholz- Verkauf.
Jn dem gutsherrſchaftl. Bendeleber Forſte ſollen folgende Nutz

hölzer meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden:
I. Montag d. 18. Februar er. früh 10 Uhr:
Schlag „Hoheberg“ am Sondershäuſer Wege:

265 Eichen (217.01 Feſtm.) von 2,5--10 M. Lg. u. 25--76 Em. Dr.,

216 539,06 2,5 6 14—2483 Birken( 918 5) 3 9 10-—20
15 Stück birk. Leiterbäume von 6 M. L

I I

g.

10 I v II 5 I II25 rothbuch. Langwieden von 5 M. Lg.,
30 birkene Liſſen,
6 Raumm. eichene Nutzſcheite.

2. Dienstag d. 19. Februar er. früh 9 Uhr:
Schlag „Hundsberg“ beim Jagdhauſe:

86 Eichen (102,84 Feſtm. v. 2,5- 13 M. g. u. 25-—69 Em. Dr.,

87 Birken (14,69 r 2 15-292 Nothbuchen 0,93 5 2u. 5 „28u.63
Aspen 0,47 r 88 u. 35 u70 Stück birkene Leiterbäume von 6 M. Lg.,

35 I I r 5 r10 r 4
5 rothbuch. Langwieden von 5 M. Lg.,

25 birkene Liſſen,
2 Raumm. eichene Nutzſcheite,
1 rrothbuch. Kummethbölzer,
6 Stück eichene Hackklötze.

Der Ate Theil des Steigerpreiſes iſt ſofort anzuzahlen.
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

endeleben, den 6. Februar 1878.
Der Revierförſter G. Schmiäedtgen.

S LMehrfachen Aufforderungen nachkommend wird der ſtenographiſche
Verein nach Stolze zu Halle in dieſem Winter noch einen zweitenH 2öffentl. Lehrcurſus in Stolze'ſcher Stenographie

(12 Unterrichtsſtunden, Honorar: 3 für Vereinszwecke)
abhalten. Anmeldungen zur Theilnahme ſind bis zum 15. Februar
bei Unterzeichnetem abzugeben.

R. Geist, Oberlehrer. Francke'ſche Stiftungen.

Von den bereits angezeigten 40
Stück Belgischen Arbefts-

pferden treffen 20 Stück der
ſchwerſten am 10. Februar und 20

S Stück etwasleichtere, nur Prima-
Qualität, am 17. Februar bei mir ein.

A.
Magdeburger Straße 26.

Franz Kielhorn,

Nähere

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſel
ben und ihrer Anlagen beizufügen.Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn

ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel-
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächtigten vor-
eſchlagen die Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Jurath Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz und Rechtsanwalt

Sickel in Lützen.
Konkurs-Eröffnung.

Königl. Kreisgericht zu Merſeburg, I. Abtheilung,
den 5. Februar 1878 Vormittags 11 Uhr.

Ueber das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft Gebrüder
Hoffmann zu Scheuditz iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 7. Januar 1878 feſtgeſetzt
worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Stadtrath
Otto Peckolt zu Merſeburg beſtellt. Die Gläubiger der Ge-
meinſchuldner werden aufgefordert, in dem auf

den 18. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung
eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, ob ein
einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche Perſonen in den-
ſelben zu berufen ſeien

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihnen

Ebert, Schloſſermſtr. in Lands-im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, vor dem Kommiſſar Herrn berg bei Faheſ ſt

Steinhanerei und Steinbruchsbetrieb,
Eisleben, Lindenſtraße Nr. 41,

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller im Baufache vorkommenden
Steinhauerarbeiten jeder Art und Größe. Grabmonumente
in Marmor und Sandſtein nach Muſterbuch, ſowie nach ge
gebenen und eigenen Entwürfen.

Ausführung ſauber bei billigſter Preisſtellung.
Rohmaterial in Blöcken bis zu 3 Cubikmeter kann

aus meinem bei Polleben belegenen Sandſteinbruche in jedem
beliebigen Quantum abgegeben werden.

Geſchätzte Aufträge werden ſowohl im Steinbruche als in meiner
Wohnung beſtens entgegengenommen. Hochachtungsvoll

Franz Kielhorn.

Es wird beabſichtigt, die zu

ziger Thore hierſelbſt gehörigen Ge
bäude mit Hofraum und Gärten
zur Geſammtfläche von 2 Hect
15,82 Ar zu verpachten.

Die ſehr umfangreichen Baulich-
keiten würden ſich beſonders
einem gewerblichen Betriebe eignen
Bewerber wollen ſich bis zum 15.
März d. J. bei uns melden reſp.
mit uns in Unterhandlung treten.

Deſſau, d. 4. Febr. 1878.
Herzoglich Anhaltiſche

Finanz Direetion.
Bartels.

Churingiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Bei der Halteſtelle Ammen-
dorf ſollen
Freitag d. 15. Februar e.

Nachmittags 2! Uhr
bahnſchwellen öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Be-
zahlung und unter den weiteren,
im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.
Weißenfels, d. 5. Febr. 1878.
Betriebs-Jnſpection I.
Ein junges kräftiges Mäd-

chen aus anſtändiger Fimilie findet
per 1. Apri' er. Stellun
zur Erlernung der Wirthſchaft auf
dem Rittergut Boblas bei
Nanmhbilrgg a2/8.

Eine Mamſell vom Lande, welche
mit der Federviehzucht u. Molkerei
erfahren und auch mit der Küche
vertraut iſt, ſucht 1. April Stellung.
Gefl. Off. befördert G. Prange's
Buchhandlg., Weißenfels a/S.,
unter Chiffre L. M.

Pension.
2 bis 3 Knaben, welche Oſtern

die hieſigen Schulen beſuchen wol-
len, finden freundliche Aufnahme.
Näheres bei Fräulein Geſchwiſter
Jüdel, Markt Nr. 5.

Ein junger Mann, der ſeine Lehr
zeit in einem Woll und Kurzwaa-
rengeſchäft beendet und gegenwärtig
in einem Eiſenwaaren-Geſchäft als
Volontair conditionirt, ſucht be-
hufs ſeiner ferneren Ausbildung
anderweit Stellung unter ſehr be
ſcheidenen Anſprüchen. Gef. Offer-
ten sub H. 31097 d ſende man an
Haasenstein Voglerin Gera.

Alterthümliche
Meißner PorzellanGegen-
ſtände, desgl. alte Thonkrüge,
eſchweifte oder e Meu-
el, Uhren, Miniaturbild-

chen, Schmuckgegenſtände,
ächte Spitzen oder Stickereien,
Stoffe, Elfenbeinſchnitze
reien u. ſ. w. werden zu hohen
Preiſen zu kaufen geſucht.
Gefällige Offerten unter G. A. 3
durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. erbeten.

Mauersteine
beſte hartgebrannte Waare vor
räthig Ziegelei H. Fritſch in
Schlettau bei Halle.

Hötel zur Tulpe.
Hente Sonnabend

Grosses Concert,
gegeben von der Capelle des
Musik director G. Brann.

Anfang Abds. 8 Ubr, Entrée 30

Kaiser- Wilhelms- Halle.
Sonpabend den 9. Febr. 1878

Abends 8 Uhr
18,. Concert

des Orchester -Musikvereins.
Mendelssohn, Symphonie

A-dur. Mebhbul, Ouv. „Jacob
und seine Söhne.“ Mozart,
Ouv. „Don Juan.“ Rossini,
Ouv. „Tancred.“

Auf der Domaine München
lohra bei Wolkramshauſen wer-
den geſucht:

ein erſter Verwalter,
ein Hofemeiſter,
ein Aufſeher.
Nur gut Empfohlene wollen ſich

Gute Penſion in einer Familie
für ein oder zwei junge Mädchen
weiſt gütigſt nach Frl. Markert,
Putzh. in Halle a/S., Leipzigerſtr.

Einen Lehrling ſucht Friedr.

BVitte.
Die beiden Herren, die am 10.

December p. mit dem Zuge um 6
Uhr früh mit der Anhalt. Bahn von
Berlin abgefahren und in Lucken-
walde Zeuge des Unglücks waren,
wo ein Herr bei Ankommen des

melden. Zuges unter die Locomotive des
Eine Wirthſchafterin in 4 entgegenkommenden SchnellzugesJahren, in der ff. Küche, Molkereij Auf der Domaine Weidenbach kam und ihre Karten abgaben,

und Federviehzucht tüchtig, findett bei Querfurt wird zum 1. Aprilzum 1. April Stellung auf der ein Oeconomie- Lehrling und ein
werden, da dieſelben verloren ge
gangen, höflichſt erſucht, ihre Adreſ

Domaine Neubeeſen bei Als- junges Mädchen zur Erlernung derleben a/S. gWirthſchaft geſucht.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

ſen abzugeben bei Toern G
Steinert, Halle aS.

der
früheren Jrrenanſtalt vor dem Leit

eine Partie ausrangirte Eiſen-

Concla
der ſog
Abſtim
genom
heute
öffnet
bereits
ſind m
tag od
des Co

kirhe
migte
daß de
mer er
wurf,
und b
Tage
halten.

Meldu
Anlaß
dem d
wonac
muthi
bemer
weſenl
vor de
Bei d
als C
der A


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 34.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







